
Lthtvarzwalö - Waml
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Mehrere vollbesetzte Truppentransporter versenkt
Hlit «1er Verniedlullg von 16 Lediüen erlitt 6er kervillielie Nacliseliub eroeut einen schweren 8cliIaZ

Vor » uosaror Üerlioer LedrltlloilvvL
mck. Berlin,  24 . April . Wie das Ober¬

kommando der Wehrmacht gestern abend in
einer Sondermeldung bekanntgab, erlitt der
feindliche Handelsschiffsraum im Mittelmeer
und im Atlantik neue schwere Einbußen . Im
Kampf gegen stark gesicherte Geleitzüge ver¬
senkten unsere Unterseeboote wieder 16 Han¬
delsschiffe mit 121  500 BRT ., darunter meh¬
rere vollbesetzte Truppentransporter , sowie
zwei Zerstörer und ein Unterseeboot. Zwei
weitere Schiffe wurden torpediert.

Mit diesen Erfolgen haben deutsche U-
Boote in weit auseinandergelegcnen Seege¬
bieten des Atlantiks , in den Gewässern Grön¬
lands, Neufundlands, der USA . und West¬
afrika, den feindlichen Nachschub  wie¬
derum schwer getroffen. So gelang ihnen im
Nordatlantik  u . a. die Versenkung eines
großen, schwer beladenen Schiffes, das aus
Kanada kam und mit Grubenholz für die eng¬
lische Bergbauindustrie voll beladen war.
Ihren Torpedos fielen ferner drei große, tief
beladene Munitionsdampfer zum Opfer, die
infolge ihrer hochexplosiven Ladung im
Augenblick der Torpedoexplosion völlig aus¬
einandergerissen wurden. Unter diesen Schif¬
fen befand sich auch eines der in den USA.
gebauten 7000-BRT .-Notschiffe. Im Atlantiktrat ferner der nicht alltägliche Fall ein, daß
eines unserer Unterseeboote ein feindli¬
ches Unterseeboot  torpedierte und ver¬
senkte.

Besonders erfolgreich waren unsere Unter¬
seeboote im Mittelmeer,  wo sie mehrere
vollbesetzte große Truppentranspor¬
ter  versenkten . Unter diesen ehemaligen
Luxusdampfern, die heute, mit seltsamem
Tarnanstrich versehen, zum Ueberseetransport
für Truppen Verwendung finden, befand sich
auch ein Schiff von über 20 000 BRT . Einer
der Sicherungszerstörer, die diese Truppen¬
transporter geleiteten, wurde ebenfalls ver¬
senkt. Das Ziel dieser großen Schisse waren
nordafrikanischeHäfen. Für den Gegner gin¬
gen dabei nicht nur Truppen ^ sondern vorallem wertvollster, zur Zeit nicht ersetzbarer
Spezialschisfsraum verloren, ein Verlust, der
sich nachteilig aus die Truppentransporte an
die überseeischen Fronten auswirken mutz.

Fm übrigen erkennt man im Lager derFeinde die U-Boot -Gefahr immer mehr. Das
beweist der Londoner „Star " in einem Auf¬
satz, in dem es heißt, das britische Volk
brauche keine Einzelheiten zu erfahren, um an
die Gefährlichkeit des U - Boot-
Krieges  zu glauben. Sie sei der Oeffent-
lichkeit schon durch den ständigen Hinweis in
Ministerreden in Fleisch und Blut überge¬
gangen. Es handelt sich hierbei um einen
blinden Glauben, denn in diesen Minister-
rcden wird durchaus kein Beweis für die Be¬
hauptungen angetreten, etwa durch genaue
Angaben der Versenkungsziffern. Was hier
verschwiegen wird, kommt allerdings doch —
wenn anch aus Umwegen — durch die Be¬
richte des Oberkommandos der deutschen

Wehrmacht zur Kenntnis der Interessenten.
In dem' erwähnten Aufsatz klagt der „Star ",
Deutschland führe seine rücksichtsloseU-Boot-
Offensive von Tag zu Tag erfolgreich weiter;
diese Offensive könne den Deutschen den Sieg
bringen.

Etwas ähnliches sagte auch der USA .-Ma-
rineminister Kno ^ mit der Erklärung , die
Antiachsenmächte könnten erst den vollen Sieg
erringen, wenn die U-Boot -Gefahr im Atlan¬tik völlig beseitigt sei. Nun sa, wenn . . .
In Wirklichkeit»wird sie für die Demokratien
immer bedrohlicher, trotz aller Behauptungen
über mehr oder weniger unfehlbare Abwehr-
mittel. Gewiß, die Abwehr ist wesentlich stär¬
ker geworden, ahpr sie schreckt unsere tapfe¬ren U-Boot-Männer durchaus nicht ab. Wenn
sie fetzt wieder aus stark gesicherten Geleit¬
zügen 16 Schiffe mit 121500 ÄRT . versenk¬
ten, so bedeutet das nicht mehr und nicht
weniger als einen neuen, restlos überzeugen¬
den Beweis für die Richtigkeit des durch Mi¬
nisterreden suggerierten blinden Glau¬
bens an die U - Boot - Gefahr.  Diese
16 Schiffe gesellten sich zu den bisher im April
versenkten 35 Opfern deutscher Ü-Boot -Tor-
pedos mit insgesamt 238500 BRT . und der
außerdem von Schnellbooten, Flugzeugen und
unseren Verbündeten vernichtetem Tonnage.
Was die angelsächsischen Ministerreden ver¬
schweigen, sprechen die deutschen Sondermel-dunaen um so deutlicher aus , womit sie dem
blinden Manben der Völker im gegnerischen
Lager einen tatsächlichen Hinter¬
grund  geben.

Amerikanische Luftpiraten in Japan zum Tode verurteilt
Oie jspsvisolie Regierung viäerlogt unverschämte Kooseveit -I ü̂gen - V̂ nsliiagtons seNIeolrteL Oewissen

Von unserer Kerliner LekrittteltuvL
uw. Berlin,  24 . April . Tie japanische

Negierung hat gegen einige USA .-Flieger, die
der absichtlichen Mordbrennerei überführt und
bei einem am 18. April IS42 auf Tokio statt-
gefundenen Angriff zahlreiche Frauen und
Kinder getötet hatten, die Todesstrafe ver¬
hängt.

Wie der USA .-Präsident Roösevelt
nunmehr in einer Erklärung mitteilt , ist das
Urteil inzwischen vollstreckt worden. Gleich¬
zeitig stellte Noosevelt die unverschämte Be¬
hauptung auf, die amerikanischen Flieger hät¬
ten Besehl, ihre Angriffe nur gegen militä¬
rische Ziele zu richten und es sei bekannt, daß
sie von diesen Instruktionen nicht abwichen.Ohne ein Wort über die unmenschlichen
Methoden  der NSA .-Luftkrieaführunä zu
verlieren, erklärte Noosevelt, dieses Vor¬
gehen der fapanischen Behörden sei „ein Akt
der Barbarei ".

So wie sich alle Unternehmungen der anßlo-
nmcrikanischenMordbrenner ausschließ¬
lich auf die Zerstörung  ziviler undkultureller Ziele und Werte richten, so war
es auch bei dem jüngsten Angriff auf die japa¬
nische Hauptstadt. Deshalb wurden auf An¬
ordnung der japanischen Regierung die bei
diesem Angriff abgeschossenen und gefangen
genommenen USA .-Piloten einer Verneb¬
ln u n g unterzogen. Genaueste Feststellungen
des japanischen Kriegsgerichts ergaben die
einwandfreie Absicht  der amerikani¬
schen Flieger, zivile Objekte anzugreifen und
die Bevölkerung zu terrorisieren.

Wie der Sprecher der japanischen Negie¬
rung, Hori,  gestern abend bekanntgab, hat
Washington gegen die angebliche Mißhand¬
lung amerikanischer Flieger Protestiert. Aller¬
dings hat man vorsichtshalber das amerika-
nksche Volk nicht über die wirklichen
Vorgänge und Tatsachen  unterrichtet.

^ ^ söember 1942 hat nämlich die japa¬
nische Regierung der Regierung der Vereinig¬
ten Staaten mitgeteilt, daß sie in Zukunft
dleienigen Besatzungsmitglieder der feind¬
lichen Flugzeuge, die nach einem Luftangriff
auf Japan , Mandschnkuo oder von Japan be¬
setzte Gebiete in Gefangenschaft geraten und
die unmenschlichen Verhaltens bei ihrem An¬
griff für schuldig befunden werden, vor einem
Militärgericht als -Feinde der Mensch¬
heit  schwer bestrafen werde. Diese Maßnahme
zielte darauf ab, die Schrecken des Krieges
nach menschlichen und moralischen Gesichts¬
punkten auf ein Mindestmaß zu beschränken.

Die amerikanische Negierung muß verstehen,daß derartige Männer Feinde der Menschheit
und unverzeihliche Verbrecher sind.

Der Dank - es Führers
A usbem Führer - Hauptquartier,

22. April . Der Führer gibt bekannt: Zu
meinem Geburtstag find mir aus allen Gauen
des Reiches und ans den, Auslande so zahl-
reuhe Glückwünsche zugcgangen, daß ich sie
nicht einzeln beantworten kann. Ich spreche
daher auf diesem Wege allen, die meiner ge¬
dacht haben, den aufrichtigsten Dank aus.

Die japanische Regierung kann daher solche
Verbrecher nickt als Kriegsgefangene behan¬
deln. Die nordamerikanischen Flieger hätten
absichtlich die Zivilbevölkerung angegriffen.Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte,
durch die Vernehmung der nordamerikanischen
Flieger in Japan hat sich klar ergeben, daßdiese bewutztnachArtvon Banditen
und Mordbrennern  auch die japanische
Zivilbevölkerung mit Bomben belegt haben,
so wie sie in Berlin , Paris . Stuttgart , Ant¬
werpen, Essen. Köln und München absichtlich
Kulturstätten , Krankenhäuser, Sportplätze und
Wohnhäuser angreifen, um die Zivilbevölke¬
rung zu terrorisieren . Wenn jetzt die Japaner

rä. Berlin , 24. April . Lord Vansittart , jahr¬
zehntelang politischer Direktor Und Unter¬
staatssekretär im britischen Außenamt ' sowie
zuletzt außenpolitischer Berater der Krone, hat
unter dem Trtel „Meine Lebenserinnerungen"
ein Buch geschrieben, in dem er in seinem Hatz
gegen alles Deutsche ungehindert die Zügel
schießen läßt . Er fordert darin die völlige
Zertrümmerung  des Reiches, die völlige
Entwaffnung  der deutschen Nation , das
völlige Verbot jeglicher Jugend - und Sport¬
organisationen, Beseitigung der deutschen
Rüstungswirtschaft, eine Kontrolle der Schu¬
len, eine jahrelange Besetzung  Deutsch¬
lands, eine Drosselung aller wirtschaftlichen
Aufstiegsmöglichkeiten, kurzum die Zerstörung
aller Kräfte, die nicht ausschließlich England
dienstbar sein würden.

diese Banditen nach eingehender gerichtlicher
Untersuchung einer gerechten Bestrafung zu¬
führten , so wird es niemanden in der recht¬
lich denkenden Welt geben, der dem nicht zu¬
stimmt. Mordbrenner verdienen diese Strafe.

Das schlechte Gewissen Washingtons geht
deutlich aus einer Erklärung des Unterstaats¬
sekretärs im Kriegsministerium, Patterson,
hervor, der mitteilte , daß die USA . keine
„Repressalien"  gegen in amerikanischen
Händen befindliche japanische Kriegsgefangene
ergreifen würden. Patterson weiß, warum die
USA . das nicht tun können, und deshalb ist
seine Erklärung nichts anderes als ein Ge¬
ständnis der Schuld.

-Diese Aufzählung ist unvollständig, aber siegibt einen Eindruck von den „Zielen" des
alten Lords, von dem jeder englische Politiker
nur leise und achtungsvoll spricht. Zur Ver¬
wirklichung dieser Ziele istjedoch einesnot-
wendig:  der englische Sieg . Er liegt aber
weiter entfernt von ieder Wirklichkeit als dieAuffassung Vansittarts von dem tätigen Leben
unseres Kontinents . Europa kann Vansittart
dankbar sein, daß er uns daran erinnerte,
welche Abgründe der Vernichtung uns bevor¬
stünden, wenn dieser Kontinent unterliegen
Würde. Der britische Größenwahn hat in
Vansittart seinen ehrlichsten Dolmetscher ge¬
funden. Die Antwort auf dieses „Lebenswerk"
kann nur im Kampf und in der restlosen
Ueberwindung englischen Machtstrebens in
Europa gefunden werden.

Der Führer empfing Dr.Tifo
Ina Leiste äer äeutseb -»lovralliseben Xarnerackscbatt unck kreuncksebait

Führer - Hauptquartier,  28 . April.
Der Führer empfing heute den slowakischen
Staatspräsidenten Dr . Tifo, der mit dem slo¬
wakischen Ministerpräsidenten Dr . Tuka, In¬
nenminister Sana Mach und Berteidigungs-
minister Catlos zu einem Besuch im Führer-
Hauptquartier rintraf.

Der Führer hatte mit Dr . Tifo eine von
herzlichem Geiste getragene Aussprache über
die Fragen des europäischen Frei¬
heitskampfes  unserer Völker gegen den
Bolschewismus und die englisch-amerikanischen
Plutokratien . In den Besprechungen, an
denen der Reichsminister deS Auswärtigen
von Ribbentrop  und Generalfeldmar¬
schall Keitel,  von slowakischer Seite Mini¬
sterpräsident Dr . Tuk «. Innenminister Sano
Mach und General Catlos  teilnahmen,
kamen die Kameradschaft und Freundschaftzum Ausdruck, die die Beziehungen deS Rei¬
ches zum slowakischen Volk bestimmt. Die
Slowakei kämpft mit den tapferen Verbändenihres Heeres an der Seite der deutschen Ar¬
meen und wird im Bunde mit den Dreier¬
paktmächten ihre ganze Kraft für den
Endsieg  einsetzen.

Der deutsche Gesandte in Preßburg , Au¬
di n , der slowakische Gesandte in Berlin,
Cernak,  und der deutsche General beim slo¬
wakischen Verteidigungsministerium, GeneralSchlieper,  nahmen an dem Besuch Dr.
Tisos im Führer -Hauptquartier teil.«

* In den bisher verflossenen vier Jahren
ihres Bestehens hat sich die Slowakei zu einem
politisch, wirtschaftlich und kulturell gesunden
Organismus entwickelt, der sich seiner Ver¬pflichtung gegenüber Europa vollauf bewußt
ist. Am deutlichsten zeugt dafür der Einsatzder Slowaken im Kampf gegen die bolsche¬
wistische Gefahr. Wenn nun die führendenMänner der Slowakischen Republik vom
Führer in der Reihe der bedeutsamen staats-
männischen Besprechungen Über die Fort¬
setzung deS Kampfes gegen Bolschewismusund Blutokratentum sowie über die Gestal¬
tung des Schicksals Europas empfangen wur¬
den, so geben zwei Momente diesem Ereignis
sein besonderes Gepräge. Einmal erkennt
man daraus das Vertrauen des Führers in
die slowakische Nation , zum anderen den ent«
schlossenenWiklendeS  slowakischen Vol¬
kes zum Einsatz aller Kräfte für den Endsieg.

Vansittart Witt aus Deutschland eine Kolonie machen
LröLeovalinsiaoige korckeruaxen eine» britischen klutokraten

Bereitschaft
Leckanlcen ru Ostern  1943

„Vom Eise befreit sind Strom und Bach."
Mit dieser aufatmenden Feststellung, mit der
einst Goethe seinen Faust den klassischen Oster¬
spaziergang beginnen läßt, treten auch wir
beglückter als in jedem der letzten Jahre vor
unser Haus . Denn hinter uns liegt ein har¬
ter, ja, der schwerste Winter dieses Krieges,
der unsere Wehrmacht, der Führung und Volk
in einer unverdienten Krise grausam hart ge¬
prüft hat. Aber nun . da wir uns stärker er¬
wiesen haben als das Schicksal, nimmt die
Freude am wiedererwachten Leben. von uns
um so stärker mit zuversichtlicher Be¬reitschaft  Besitz, als wir alle wissen, daß
in einer Anstrengung ohnegleichen für diekommenden Aufgaben und ihre Bewältigung
alles an Kräften von unserer Gemeinschaft
aufgcboten und eingesetzt wird, was materiellund seelisch nur möglich ist.

Denn nicht nur auf den Kriegsschauplätzen
tobt der opferfordernde Kampf, auch über
stille Heimatstätten, ehrwürdige steinerne Zeu¬
gen deutschen Geistes und Fleißes, über schla¬fende Wohnviertel arbeitsamer und müder
Menschen fegt nachts die Furie der Zerstö¬rung und des Mordes, zielen die Bomben der
Mordbrenner nach friedlichen Menschen, denenes versagt ist, sich mit der Waffe zur Wehr
zu setzen. Niemand von uns kann dem Krieg
unseres Volkes um Leben und. Tod und seinen
ehernen Gesetzen des Kampfes ent¬
weichen,  jeder einzelne von uns muß seine
Forderungen und Gebote, da der Bestand unddie Zukunft der Nation sie notwendig machen,
über alles Schwere, über manchen Kummer,
über Sorgen , persönliches Leid und Schmer¬
zen hinweg stark und entschlossen auf sich neh¬men — nnt dem Blick auf die, die in der Hin¬
gabe ihres Lebens für uns unsere Antwort
fordern.

Keiner Generation vorher sind so gewal¬
tige Aufgabe gestellt worden, aber auöh keine
Generation vor uns war in dem Besitz der¬
art einmaliger Chancen zu ihrer Lösung, wie
wir es heute sind. Nun gilt es zu beweisemdaß eine große Zeit wirklich eininnerlich
großes Geschlecht  vorfinüeti Ein ge¬
waltiger Sturmwind hat alle fünf Erdteileund die sieben Meere unseres Planeten er¬
faßt, alle alten auf uns überkommenen Werte
geraten ins Wanken, ein neues Weltbild ge¬
biert sich aus den Wehen dieses Krieges. Das
Schicksal schreitet durch die Geschichte undwägt die Völker; an uns ist es, wach und stark
genug zu sein, vor ihm zu bestehen! Solange
ein deutsches Volk sich geschichtlich Nachweisen
läßt , ist es wie kein zweites auch ein Volk der
Gottsucher gewesen. Es gibt keinen großen
Gedanken der Kulturmenschheit, der nicht indeutschen Gehirnen zu Ende zu d.enken ver¬
sucht worden wäre. Es gibt keinen Jdcen-
kampf der abendländischenWelt, der nicht auf
deutschem Boden blutig ausgetragen wurde.
Zu allen Zeiten war Deutschland das Hertzund das Gewissen, aber anch der Schwertarm
Europas.

Der Führer hat in einer seiner Kricas-reden emmal eme Erklärung des Begriffes
Europa  gegegeben und gesagt, daß wirihm nicht Mit geographischen Gesichtspunkten,
sondern nur mit dem kulturgeschichtlichen
Maßstab beikommen. Es geht ein roter Faden
durch die Jahrtausende , der von Hellas über
das antike Rom nach Deutschland weist. Hier
mündet die gesammelte Kraft des Abendlan¬
des. Erwin von Steinbachs unsterblicher
Münsterbau zu Straßburg , Heinrichs des
Löwen Rebelkentum gegen den Kaiser um des
europäischen Lebensraumes im Osten willen,
Luthers Thesenschlag zu Wittenberg, der weit ,
über das Glaubensmäßige hinaus e,n germa¬
nischer Charakterprotest war , Kants Pfticht-
begriff — in der Person des großen Preußen
Friedrich Fleisch geworden — Beethoven-himmelstürmenbe Symphonien, Goethes Faust,
die Urgewalt Wagnerscher Tondramen : das
ist nur ein Teil des deutschen Beitrags zu
jenem Europa , das es in diesem Kriege erneut
gegen eine vernichtungswütige, uns im Wesen ^
zutiefst fremde Umwelt zu verteidigen gilt;
denn — so führte Adolf Hitler einmal auS: — t
,Bon diesem Europa aus ging nicht nur eine
Besiedlung anderer Erdteile vor sich, sondern -
eine geistige und kulturelle Befruchtung,
deren sich nur jener bewußt wird, der gewillt,
ist, die Wahrheit zu suchen, statt sie zu ver¬
leugnen."

Aber die Wahrheit suchen, heißt immer
Gott suchen, der dazu dem Menschen als
einzigem seiner Geschöpfe die Kräfte des Ver¬
standes und der Seele gab. Wenn die feind- ,
liche Welt , erstaunt halb und halb wie vor
etwas Unfaßbarem erstarrt , auf die nach,
jedem Winter sich wieder bestätigende U»-
überwindlichkeit deutscher Waffen blickt, io -
nur , weil sie längst das Organ verloren h^
um die geistig-seelischen Kräfte zu erkenne«
und zu werten, die diese Waffen führen u«1
lenken. Ginge es stets nur nach der Zahl k
gegen uns aufgebotenen Maste Mensch, d«r.
Summe aller Flugzeuge und Panzer , da«n
könnte der Gegner hoffen, daß seine Rechnm i -
aufgeht. Aber nicht die Zahl der von den iud>-
schen Kommissaren vorgetriebenen vertierten >
sowjetischen Roboter war und isi. wie gerade,



Der ^Vekruravlitslreriel »^
AuS dem Führer -Hauptquartier , 22. April.DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Ostfront  verlief der Tag bei ört¬licher Kamvftatigkeit im allgemeinen ruhig.

Die Sowjets .verloren gestern 77 Flugzeuge,davon 20 in Luftkämpfen mit finnischen Jä¬gern. Zwei deutsche Flugzeuge werden ver-' mißt. Bei einem erneuten Vorstoß leichter
deutscher Seestreitkräfte gegen den sowjetischen
Nächschubverkehrentlang der Kaukasusküstewurden drei feindliche Versorgungsfahrzeugeversenkt.

Im Westabschnitt der 1u ne s i sche n F r o n tereichte ein eigenes Angriffsunternehmen die
gesteckten Ziele. Der Feind erlitt schwere Ver¬luste. Beute- und Gefangenenzahlen stehennoch nicht fest. An der Südfront scheiterten
auch gestern durch stärkstes Artilleriefeuer un¬
terstützte feindliche Angriffe am unerschütter¬lichen Widerstand deutscher und italienischer
Truppen . Eigene Gegenangriffe an verschie¬
denen Stellen der Front brachten Erfolg . DieLuftwaffe griff in der Nacht Schiffsliegeplätzein algerischen Häfen erfolgreich an und er¬zielte bei einem Angriff gegen ein feindlichesGeleit schwere Treffer aus einem größerenFrachtschiff.

An der Kanalküste schonen deutsche Jäger
ohne eigene Verluste acht britische Flugzeuge,darunter sechs Bombenflugzeuge, ab. Ein
Verband schwerer deutscher Kampfflugzeugebelegte in der vergangenen Nacht aus gerin¬ger Höhe das Hafen- und Stadtgebiet von
Aberdeen  mit Spreng - und Brandbomben.Bei dem in zwei Wellen vorgetragenen An¬
griff wurden erhebliche Schäden durch Bom¬
bentreffer in den kriegswichtigen Anlagen des
bedeutenden Versorgungshafens verursacht.Alle Flugzeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen
zurück. Durch nachträglich gemeldete Abschüssevoil Einheiten der deutschen Kriegsmarineerhöhen sich die Verluste des Feindes bei sei¬nem Allgriff gegen Stettin und Rostock inder Nacht zum 21. April auf insgesamt 39
Bombenflugzeuge.

dieser Winter gelehrt hat . entscheidend, son¬dern der Persönlichkeitswert des
kämpfenden Menschen.  Er ist es, der. dem deutschen Soldaten auch bei zahlen-

'mäßiger Unterlegenheit dem Feinde gegenüberstets das Gefühl innerer Ueberlegenheit gibtund damit den Endsieg verbürgt.
Indem wir immer wieder die Persönlichkeit

zum Postulat wahrer menschlicher Freiheit er¬heben, umreißen wir zugleich den letzten Sinn
dieses Krieges. Denn wir mußten antreten
gegen das Prinzip der Vergötzung der nivel¬lierten Masse in gleicher Weise wie gegen die
jüdische Herrschaft des knechtenden Goldesüber unseren Lebensraum und unserer Hände
und Stirnen Arbeit . Nur im tätigen Leben,im Schöpferischen, im Dienen anderGe - ,
meinschaft  sehen wir heute wie alle gro¬
ßen Geister des Abendlandes zuvor die wahre
Freiheit . Tenn nur hier allein sind dem
Menschen keine Grenzen gesetzt. Der rastlos
Strebende, nie mit sich selbst Zufriedene, der
immer nach iwuer, erweiterter Tätigkeit drän¬
gende Mensch, der nie zum Augenblicke spricht:
„Verweile doch, du bist so schön", der in seiner
irdischen Begrenztheit nicht den Drang nach
weiterer Vollendung und höherer Erkenntnis
verliert , nicht als Selbstzweck, sondern in steterBindung an den Gemeinnutz, das ist der ewige
Deutsche, der nun am Ende des zweiten Jahr¬
tausends unserer Zeitrechnung seinen größtemKampf zur endgültigen Sicherung äußerer
und iimerer Freiheit zu bestehen hat.

Es gibt Wohl keine umfassendere Deutungdes deutschen Menschen, als sie Goethe unse¬
rem Volke und. der Menschheit im „Faust" be¬scherte. Wenn er hier den Ruhelosen den
Wunsch nach beschränkender Tat iimD iensteder Gemeinschaft  aussprechen läßt, näm¬lich dem Meere Land abzutrotzen, um kom¬menden Millionen Lebensraum zu schaffen,
dann spricht der Dichter uns heutige Deutschean, die wir unserer jungen Mannschaft als
heiligstes Symbol ihrer Pflicht die Waffe undden Spaten in die Hand drücken, als weilteer mitten unter uns:

„Das ist der Weisheit letzter Schluß:
Nur der verdient sich Freiheit und das

Leben,
der täglich sie erobern muß.

^ Und so verbringt , umrungen von Gefahr,
hier Kindheit, Mann und Greis sein rüstig

Jahr.
Solch ein Gewimmel möcht ich sehn,
auf freiem Grund mit freiem Volke stehn!"

S4 Millionen am Tag der Wehrmacht
Berlin , 2t . April . Das vorläufig festge¬stellte, von Front und Heimat am „Tag derWehrmacht", dem 3. und 4. April , aufgebrachte

Sammelergebnis beträgt 84112 907,31 Mark.
Am vorjährigen „Tag der Wehrmacht" wurden
56 980647,38 Mark gesammelt, so daß eineZunahme  von 27 132 259,93 Mark, das sind47,60v. H., zu verzeichnen ist.

Die Angehörigen der deutschen Poli¬
zei  haben eine freiwillige Sonder¬spende  für das Kriegs-WHW- aufgebracht,die insgesamt 15 893 905,19 Mark beträgt.

Unberechtigter schwedischer Protest
Berlin , 24. April . Auf den Protest der

schwedischen Gesandtschaft vom 19. April , die
darüber Klage geführt hat , daß der deutsche
Handelsdampfer „Altkirch" das schwedischeU-Boot „Draken" beschossen hat, hat die
Reichsregierung eine eingehende Unter¬suchung  geführt , dessen Ergebnis veröffent¬licht wird. Danach ist der schwedische Protest
unberechtigt. Der Vorfall hat sich einmal
außerhalb der Dreimeilenzone, also nicht in
schwedischen Hoheitsgewässern, ereignet, fer¬ner trägF das schwedischeU-Boot durch sein
unverständliches Verhalten , das zudem mit
den Befehlen der schwedischen Kriegsmarine
in krassem Widerspruch steht, selbst die Schulddaran, daß der Kapitän des deutschen Han¬
delsschiffes es für em englischesU-Boot hieltund daher Feuerbefehl gab.

Heftige Kämpfe in Westtunesien
keiocklicde ^ ogrille in Lücktrmesien unter schweren Verlusten iür cken OeZoer gesebeitert

Führer - Hauptquartier,  23 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: An der gesamten Ostfront fanden gestern
keine nennenswerten Kampfhandlungen statt.
Die Luftwaffe führte in der . vergangenen
Nacht einen schweren Angriff gegen den
Marinestützpunkt Poti an der Schwarzmeer-
küste.

An der tunesischen Westfront  sindheftige örtliche Kämpfe im Gange. Bei dem
am 22. April gemeldeten erfolgreichen An¬
griff wurden mehrere hundert Gefangene ein¬
gebracht, fünf Batterien und 50 Kraftfahr¬zeuge erbeutet oder vernichtet.^Schnelle deut¬
sche Kampfflugzeuge zersprengten in über¬
raschenden Tiefangriffen Panzerbereitstellun¬
gen und Kraftfahrzeugkolonnen des Feindes.Die mit weit überlegenen Kräften geführten
Angriffe gegen die deutsch-italienischen Stel¬
lungen an der südtunesischen Frontscheiterten auch gestern unter schweren Ver¬lusten des Gegners.

Sowjetflugzeuge warfen in der vergangenenNacht Planlos Sprengbomben auf ostpreu.
ßisches Gebiet.  Zwei der angreifendenBomber wurden abgeschossen.

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gab am Freitag bekannt: „Im
Südabschnitt der T u n e s i e n - F ro n t nahmam gestrigen Tage der starke feindliche Druckzu, dem sich unsere Einheiten in wiederholten
Gegenangriffsunternehmen entgegenstellten.Im Westabschnitt, auf den der Feind seine
Offensive ausdehnte, sind heftige Kämpfe im
Gange. In Luftkämpfen schossen deutsche
Jäger sechs Flugzeuge ab. Des weiteren wur¬den vier Spitfires von unseren Jägern , dieals Bedeckung eines Luftgeleits, eingesetzt
waren, vernichtet. Feindliche Flugzeuge unter¬nahmen einen Einflug auf Syrakus .̂ Äuch auf
Carloforte (Cagliari ) sowie auf die Umgebungvon Catancaro und Ragusa wurden einigeBomben abgeworfen. Von Flakbatterien wur¬
den zwei Flugzeuge abgeschossen."

Noch SSO VOO Polen von den Bolschewisten ermordet?
Line im dlabea Orten aukgertellte polnische -^rmee in «ler 8ovjetunion verrcüvuncken

Berlin , 24. April . Der jüdisch-bolschewistischeMassenmord im Walde von Katyn wird in
der Weltpresse immer noch lebhaft erörtert.Dabei kommt zur Sprache, daß d:e Sowjetsnoch mehr Menschenleben auf oem Gewissenhaben. So wird aus Teheran bekannt, daß imJahre 1941 zwischen dem polnischen „Ober¬
befehlshaber" in Teheran und den sowjetischenBehörden ein Abkommen getroffen wurde,demzufolge im Nahen Osten eine pol¬
nische Armee  von 400 000 Mann gebildetwerden sollte, die sich damals in der UdSSR,befanden. Bisher aber kamen nur 30 000 bis
40 000 polnische Männer und rund 15 000
Frauen und Kinder über Astrachan und den
Kaukasus nach Teheran . Sie befanden sich in
einem beklagenswerten Zustand. Kaum jemand
besaß einen Mantel , obwohl es harter Winter

war . Von den 100 000 Frauen und Kindern,von denen die Sowjets behaupten, sie befän¬
den sich noch in der Sowjetunion , hat mannichts mehr gehört. Die Sowjetbehöröen ant¬
worteten auf Reklamationen, daß Transport¬
schwierigkeiten die Ausreise bisher verhinderthätten. Es sprechen also alle Anzeichen dafür,daß die Bolschewisten weitere 350 000 Polenermordet haben.

Das argentinische  Morgenblatt „Ca-
bildo" gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß
keine noch so geschickte Agitation die Oeffent-lichkeit davon überzeugen könne, daß der
Kreml einen „gerechten Frieden" schließenwolle. Der Gegensatz zwischen den weltrevo¬lutionären Lehren und den steten Beteuerun¬
gen der Achsengegner über eine künftige bes¬sere Welt könne niemals überbrückt werden.

In 50  vieler Höke über 6en väcbern von V̂berüeen
Rorckschottlancksgrökte 8tackt von unseren kliegera iiberruschenck »axexritkea

Von Ikriszsderietiter Helmut Iseodsen
öllb. kL . Wie befohlen, pirschte sich die ersteWelle unserer schweren Kampfflugzeuge andas Ziel Aberdeen heran, der größten Stadtin dem unwirtlichen Norden Schottlands.

Dort hat man die Luftwarnung , die dem
drohenden deutschen Angriff einige Minuten
vorherging, anscheinend nicht ernst ge¬
nommen.  Der abendliche Betrieb ist nochin vollem Fluß , die Straßenbahnen und ver¬
einzelte Autos fahren noch, als das Unge-
witter über die kriegswichtigen Anlagen: desgesamten Stadtgebietes hereinbricht. Die
überraschte Flak kann die deutschen Kampf¬flugzeuge, die dem Meer entstiegen zu seinscheinen, nicht von ihrem Kurs abbringen;dort liegt deutlich sichtbar vor den scharf be¬
obachtenden Augen der Besatzungen das Ziel,
der Ausschnitt des Hafens und dann dieStadt mit ihren Industrieanlagen . Die erstenExplosionen übertönen das gewaltig anschwel¬lende Dröhnen der Motoren . In 50 bis 80
Meter Höhe fliegen die Kampfflugzeuge undscheinen fast die Dächer und Türme rammenzu wollen.

Der Bordschütze sieht die Wirkung  am
besten: Im Zentrum der Stadt , im Norden,
überall, wo kriegswichtige Anlagensind, hinterlassen die im lockeren Verband flie¬

genden Kampfflugzeuge ihre unverwischbaren
Spuren . Diese Wirkung kann kein britischer
Nachrichtendienst abschwächen, — das dort
sehen die Männer mit eigenen Augen, und die
Wirkung ihrer schweren Kaliber kennen sie zurGenüge. Die ersten Brände flackern auf, eine
blauschwarze Wolke steigt hoch, und Plötzlich
steht eine hohe rote Feuersäule gegen dendämmrigen Himmel.

Der erste Bombenhagel hat kaum die Stadt
in Schrecken und Verwirrung gesetzt, als mitdoppelter Wucht auch die zweite Welle
ihr Ziel erreicht und trifft . Die Angriffszeit
ist so gewählt, daß auch aus geringer Höhe das
Ziel genau auszumachen ist. Zudem haben die
Kameraden von der ersten Welle bereits für
Beleuchtung gesorgt. Vergebens schießt jetzt
leichte und schwere Flak ihre Leuchtspurenund dunkle Sprengwolken in den Himmel,
auch die sicher gut gemeinte Schiffsflack bleibtunwirksam. Die Kampfflieger, dieohneVer-
lust zu ihrem Feldflughafen zurückkehren,können einen vollen Erfolg ihres Angriffsauf das überraschte Aberdeen melden.

Der kroatische Staatsführer hat den bis¬
herigen bevollmächtigten Minister und Ge¬
sandten in Berlin , Dr . Mile Budak,  zumAußenminister ernannt.

. Württembergs Gauels siegteZ:0 !
Baden im Gauvcrgleichskampfunterlegen
Der Sportbctrieb im Gau Württemberg beschränkte,sich am Karfreitag nur auf zwei größere Fußball¬

spiele. Im Mmcr Stadion erlebten etwa 2506 Zu- >
schauer im Knbball -Städtcspiel Ulm gegen
Augsburg  einen technisch hervorragende»
Kamvf , den allerdings die Gaste ans Schwaben mit,dem ctivas überraschend hoben Ergebnis von 6:1
(3:6) für sich entschied«-.

Die württembergische Ga » elf  spielte-dagegen mit mehr Glück beim Rückspiel im Gau-
vergleichskampf gegen Baden in Karlsruhe : sie kam
zu einem verdienten 3:0-Erfolg und machte so ihre 'im Januar in der Adolf-Hitler -Kampfbabn erlittene
0:1-Niederlage wieder wett . Die badische Elf , die in:der Hauptsache aus den Spielern des VfR Mann - -
beim bestand, enttäuschte die 3560 Zuschauer. Der,
sonst so gefährliche Angriff mit dem RekordtorschübenDanner konnte nur in den ersten 15 Minuten der '
württembergischen Hintermannschaft gefährlich wer¬den. Die VfB Läuferreihe Bökle — Nicht — Kncer >
mit dem ausgezeichnete» Verteidiger Seibold (VfR -
Aale ») ließ den Angriff nicht zur vollen Entfaltung.kommen. Ganz hervorragend spielte der Sturm der
Württemveraer in der Besetzung Marti » , Koch. 'Biber , Herbst und Lehmann . Die treibende Kraftwar der Neutlinger Biber , - er auch das »weite und >
dritte Tor erzielte. Koch war wieder der überragendeAufbauspieler.

Fußballergebyifse in Süddeutschland
Hessen-Nassau : Kickers Offenbach — FSV Krank- '

furt 3:3: SB S8 Darmstadt — Eintracht Frankfurt >
8:6. — Nordbayern : ML Nürnberg — Würzburger
Kickers 1:1. — Südbayer » : TSV 1860 München '
gegen Hertha München 3:2; Bayern München gegen188V München <PS ) 4:0.

Xeue » aus aUer Welt
Tragischer Tod . Bei der Durchsicht eines Kleider-

schrankcs fiel dem 32 Jahre alten , in Urlaub be-
kindlichen I . Pfeiffer aus Unterweilembachim Bayerischen eine Pistole in die Hände , die er
reinigen wollte. In dem Augenblick, als er in den
Pistolenlauf sah, löste sich ein Schuß , - er dem jungen
Mann in die Schläfe drang und den sofortigen Todzur Folge batte.

Beim Rettnugsversnch selbst « « gekommen. AlS
eine Krau in Havnau  in einem Geschäft ein-
kauste, entlief ihr dreijähriger Junge und wollte
über die Straße in die Wohnung . Die Mutter eilte
hinterher und sah zu ihrem Schrecken, daß das Kin¬
in die FahÄahn eines Lastkraftwagens Uef. Bei
dem Versuch, iür Kind zu retten , geriet die Krauselbst unter das Fahrzeug und erlitt einen tödlichen
Schädelbruch , während der Jnnge mit einer Fuß-Verletzung öavonkam.

Vulkanausbruch auf der Insel Reunion . Der
Vulkan Piton de Neireö . auf der Insel R e u » i o u
hat feine Tätigkeit wieder aufgenommen . Die Stadt
Saint Senis wird von einem Aschenregen über¬
schüttet, der das Leben sehr erschwert.

Oer Rundfunk über Ostern
Ostersonntag . R e i chs p r o g r a m m : 8 bis g

Uhr : Blasmusik : 11.3S bis 12.30 Uhr : Aus Over
und Konzert : 12.40 bis 14 Nbr : Das Deutsche Volks-
konzcrt: 14.18 bis 15 Uhr : Märchenspiel „Schnee¬
wittchen" : 15 bis 16 Uhr : Unterhaltnngskomponisten
im Waffenrock: 16 bis 18 Uhr : „Feldpost-Rundfunk ":
18 bis IS Uhr : Richard Straub , Franck , Enescu:
26.26 bis 22 Uhr : „Die klingende Film -Illustrierte " :
22.20 bis 24 Uhr : Tanz - und Unterhaltungsorchester.
Deutschlanüsenöer:  8 bis 8.30 Uür : Bach-
Kantate : 10.15 bis 11 Uhr : „Saatzeit " von Friedrich
Griese : 14.15 bis 14.55 Uhr : Kleine Charakterstücke:15.30 bis 16.55 Uhr : Chopin . Schumann , Bach
lSolistenmustk ) : 18 bis IS . Uhr : Tänzerische Zeit-
musik: 20.16 bis 21 USr : Liebeslieder : 21 bis 22
Uhr : Wagners „Meistersinger " (»weiter Akt) .

Ostermontag . Reichsvrogramm:  6 bis 8
Uhr : Fröhliches Wecken: 8 bis S Uhr : Bunter
Melodienreigcn : S bis 10 Uhr : Musik zur guten
Laune : 10 bis 11 Uhr : Unterbaltunasweifen : 11 bis
13 Uhr : Klassische Klänge und Ballettmusik : 15 bis
16 Uür : Kammermusik aus zwei Jahrhunderten:
18 bis 17 Ubr : Unterhaltung : 17.15 bis 18.88 Uhr:
Dies und das für euch »um Spaß : IS bis 26 Uhr:
Eine Stunde Zeitgeschehen: 26.26 bis 22 Ubr : Für
jeden etwas . — Deutschlandsender:  S .30 bis
1V Uhr : Ernste Klänge aus alten Tagen : 17.15 bis
18.86 Ubr : Von Corelli bis Respisbi : 26.16 bis 21
Ubr : Kammermusik des Barock: 21 bis 22 Uhr:
Rossini, Mozart , Liszt.

besvncteee HußZaben al « »,6artvn Lueopa « "
Das wirtschaftliche Gesicht Frankreichs hatseit der Niederlage von 1940 eine grund¬

legende Wandlung erfahren. Ebenso wie
Frankreich sich vom bisherigeil politischenSystem abwenden mußte, hatte es seine über¬
kommenen liberalistischen Wirtschaftsmetho¬
den fallen zu lassen, wenn es nur einigerma¬
ßen das Gleichgewichtzwischen Bedarf und
Produktion erreichen wollte. Und mehr und
mehr mußte sich die Regierung Pötain einer

staatlich gelenkten autoritären Wirtschafts¬politik zuwenden. Das Ziel der Verantwort¬
lichen Regierungsstellen hierbei ist, Frank¬
reichs Wirtschaft einmal wieder auf eineland w i rtschaftliche und bäuer¬
liche Grundlage  zu stellen, zum anderen
es, eiilgefügt in das kontinentale System derProduktion und des Austausches, seine Qua¬
litätsproduktion wieder aufnehmen zu lassen.
Der Verlust wesentlicher Teile seines Kolo-
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nialreiches trägt dazu bei, diese Entwicklungzu beschleunigen. Die wirtschaftliche Um¬
wandlung Frankreichs und seine Hinwendungnach Europa werden weitgehend durch das
Reich unterstützt, das heute etwa 70 v. H. der
französischen Ausfuhr aufnimmt , während der
Rest in die übrigen europäischen Länder geht.
Deutschland  liefert dafür wieder die
nötigen Rohstoffe, Halbfabrikate und Spezial¬
erzeugnisse, z. Ä. Zellwolle für die hochentwik-
kelte und leistungsfähige französische Textil¬
industrie, Saatgut und Düngemittel an die
französische Landwirtschaft sowie Buna und
ihnlrche typische Erzeugnisse der deutschen
Zierjahresplan -Jndustrie.

In der gesamten europäischen Wirtschasts-lestaltung sind der französischen Landwirt-chaft, dören Leistungen in den letzten Jahr--.ehnten auf Grund einer verfehlten Wirt-
'chaftspolitik stark zusammenschrumpften, noch
besondere Ausgaben zugewiesen. Denn Frank¬
reich besitzt für die Entwicklung seiner Land-
virtschaftdie  günstigsten Voraussetzungen,veil einmal seine klimatischen Bedingungen
besser sind als die Mittel - oder auch Südost¬
europas : infolge seiner südlichen ozeanischen
Lage sind seine Vegetationsperioden länger.Dann ist für die französische Agrarproduktion
charakteristisch, daß sie von großer Manmg-

.ialtigkeit ist: Frankreich ist schon immer de,.Marten Europas " gewesen und soll es auch
weiterhin bleiben. Um aber den agrari,chen
Aufgaben gerecht zu werden, muß Frankreichgroße Teile seiner Bevölkerung wieder denlandwirtschaftlichen Berufsstän -
den zuführen,  die in den letzten Jahr-
whnten bedrohlich zusammenschrumpften: nochum 1900 waren 60 v. H. seiner Bevölkerung
in der Landwirtschaft beschäftigt, während es
heute nur noch 35 v. H. sind. Aber dieses agra¬rische Berufsproblem Frankreichs ist gleich¬
zeitig ein Äevölkerungsproblem: Frankreichhat zu wenig Wiegen. Die Lösung dieses Pro¬blems ist um seiner Zukunft^willen seine vor¬
dringlichste Aufgabe; die heutige Staatsfnh-
rung hat diese Aufgabe als solche auch erkanntund durch gesetzliche Maßnahmen in Angriff
genommen. üünter Knill



Oie Sonne steht über öem Berg
Eine Mutt « schreibt unter Sem Eindruck des Osterfestes ihrem Sohn ins §elö

Schwere Wolkenschisfe segelten überm Berg
herauf , der breit und wuchtig den Ausgang
des Tals bewacht. Frühling wird 's nun!
dachten die drinnen im Dorf und hingen den
hoffenden Gedanken nach, die sie in der Stille
des Winters gefaßt hatten.

Ueber Nacht kam aus dem Wetterloch der
Ardennen der stubenwarme , schneesreffende
Föhn und tobte über die waldgekrönten Hänge.
Die flache, weite Einsamkeit der Felder liebte
er mehr . Dort hatte er sich aufgerafft , um in
die trauliche , lauernde Stille des bergbewach¬
ten Dorfes zu dringen.

Gleichwohl sahen sie auch darin die großen
Zusammenhänge mit dem Geschehen draußen
in der Welt . Sie hockten in ihren Katen und
weißen Lehmhäuschen mit den tiefen Walm¬
dächern und hatten ein Bild vor Augen , das
die Erscheinungen des Himmels auf die Er¬
eignisse im Nund der kriegserfüllten Welt
übertrug und ihnen im inneren Gesicht die
Deutung der großen
Zeit schenkte: Ter
dunkle, mächtige Berg
schien ihnen das
Reich der Deutschen,
die Heimat , das Va¬
terland , trutzig und
krafterfüllt , ein Wi¬
derpart all der feind¬
lichen Gewalten die
mordgierig furchtbar
und wild von Osten
herausstürmten.

Der Feuerschein der
Gegenwart erhellte
all das Große , Ge¬
waltige noch einmal,
was seit jenem l . Sep¬
tember an den Gren¬
zen des Reichs ge¬
schehen war . und sie
empfanden es nicht
als Geschenk, sondern
als Verpflichtung.
Das fühlten sie zu¬
tiefst in ihren Her¬
zen. Das Bild des
Berges formte ihre
Empfindungen und
lehrte sie, daß nun
dieser weltenwan¬
delnde Kampf die
Kraft fester, entschlos¬
sener Herzen bedürfe , mehr noch wie zuvor
und ebenmäßiger in der aufrechten Haltung —
daß jeder nun seine Arbeit , sein Mühen und
Werken wahrhaftig als ein Beitrag zum gro¬
ßen Ringen sehen müßte , denn es werde ja
nun eine harte , ernste Zeit kommen, die der
Entschlossenheit und Zuversicht bedürfe , wenn
der russische Panther , diese blutrünstige Be¬
stie. im Endkampf bezwungen werden soll.

In jenen Tagen , da der Lenz im Tal er¬
wacht war , holte Mudder Hainte Papier und
Federkiel aus der Lade und malte in unge¬
fügen , kunstlosen Buchstaben ihrem Sohne,
der draußen in den winterstarren Gefilden
des Ostens die Heimat schützte, ein Bild ihres
Herzens . Es war der lebenstiefe Ausdruck
ihrer aller Denken und Fühlen herinnen im
Tal , als der Föhn , der Frühlingsbringer , an
die Läden rüttelte.

„Du lieber Junge !", zirkelte Mudder Hainte

Heiliger ZMling!
der Su Herzen verjüngst und Fluren
heiliger Frühling,
Erstgeborner im Schoße Ser Zeit!
Bewältiger ! heil Sirl
tzeill die Fessel zerriß,
und tönt Sie Feiergesänge,
Saß Sie GestaS' erbeben, Ser Strom»
wir Jünglinge taumeln.
Jauchzen hinaus , wo Ser Strom Sich preist,
unö stürzen hinunter
in Sen Strom , unö jauchzen mit ihm,
unö nennen Sich BruSer.
vruöer ! wie tanzt so schön.
mit tausenSfältiger Frcuöe,
ach, un'S tausenSfältiger Lieb',
lm lächelnöcn Fether
Seine ErSe Sahin,
seit aus Elpsiums Ealen
Su mit Sem Zauberstab ihr nahtest,
himmlischer Jüngling!

beiesricb ltöliteelin

Mit zitternder , abgearbeiteter Hand , „es ist
wieder Sonntag heut . Just ein besonderer.
Die Sonn ' scheint; ein ganz wenig auch in
mein kleines Fenster Hier in der Küche. Der
Schnee trieft von den Dächern . Ein warmer
Sturm braust durch unser Tal . Das will be¬
deuten : es geht rüstig aus Ostern zu und will
mit aller Macht Frühling werden . Recht lang
haben wir in diesem Jahr gewartet ; doch es
steht uns an , denn so ihr draußen für uns
kämpft , wollen wir daheim eure Nöte und
Widrigkeiten mittragen . Das hört sich Wohl
all so hoch an , lieber Junge , und ist, scheiut's,
nur eitles Gerede . Ich will Dir ganz einfach
sagen , daß ich immer bei Dir sein will , damit

Du weißt , daß Du niemals — und was auch
kommt — allein sein wirst . Besonders nicht
jetzt, da viel von der Zukunft in den Zeitun¬
gen steht und alle auf den Frühling warten,
der euch neue , große Aufgaben bringt.

Manchmal muß ich denken, wir wären wie¬
der in dem ersten großen Krieg , den Dem
Vadder damals auch im Osten durchkämpfte.
Da war es fast genau so hier , nur war es viel
schwerer, und wir haben oft vor dem leeren
Brotkorb gesessen. Das Leben, die Umständ ',
weißt Du . all das . was zum Krieg gehört , das
ist genau so wie vor vielen Jahren . Ja . und
manchmal kommt auch in diesen Wochen und
Monaten/jäh eine Todesnachricht , und dann
denke ich viel an Dich. Und wenn sie alle
ihre Liebsten zurückholen könnten , würden sie
barfüßig bis zum Ende der Welt wandern —
morgen , übermorgen , alle Tage — bis sie bei
ihnen sein dürften.

Lieber Junge , wir Mütter erleben das alles
zum zweiten Male
und werden grau und
alt in diesen Tagen.
Wir werden nicht
verzagen . O nein!
Ihr werdet schon alles
wieder zum Guten
wenden . Und wir wol¬
len fest hinter euch
stehen und Versuchern
es im Vertrauen euch
gleichzutun . - Wir
Mütter glauben , daß
ihr zu dem Großen
und Hohen berufen
seid, von dem schon
unser Vadder gespro¬
chen hat und Dein
Vadder meint es auch
und weiß doch um
diese Dinge , denn er
war schon damals mit
dabei , und sie haben
doch immer auf ihn
gehört die anderen,
wenn sie abends hier
am Feuer beisammen
saßen oder draußen
auf der Bank und in
ihrer Art über Poli¬
tik sprachen. Ich habe
nie viel davon ver¬
standen und bilde mir
auch nicht ein . heute

mehr zu wissen — aber ich fühle in diesen
harten Monaten , lieber Junge , da ich Dich
draußen weiß , daß all das notwendig ist.
Drum will ich stark sein und immer hoffen,
daß der Allmächtige Dein Schicksal recht len¬
ken möge. Bleib brav , mein lieber Junge,
und denk daran , daß Du unfer » allcr Stolz
bist! Deine Mutter ."

Die alte , holzverschnitzte Uhr pochte leise in
die blanke Stille der Stube . Mudder Hainte
legte den Federhalter aus der Hand und
schaute durch den Schlund des viereckigen
Fensterlochs hinaus , wo der Sturm durch die
Gaffen lief und die Sonne überm Berg stand.

Mit dem Winter ging 's schnell zu Ende.
Die braunen Aecker lagen wieder unter dem
Antlitz der Sonne , und die blaßgrünen Wie¬
sen zogen sich ein saftiges , jugendfrisches Ge¬
wand an . Die Dörfler wanderten nun öfters
den schmalen Weg talab und schauten sich
rundum . Der Bach floß flink und wild in
krafterfülltem Uebermut nebenher und trug
den Unrat und das faule Gesträuch hinweg.
Der Himmel war blank und rein wie die
Augen der Dörfler , die. von den Sorgen und
den düsteren Gedanken ablassend , hoffend ins
neue Bauernjahr blickten. So war es allzeit
Brauch im Tal : Dem Kommenden treulich
und unverzagt entgegenzublicken , zu wägen
und dann zu wagen , die Zukunft über die Ge¬
genwart hin zu erfassen und mit festen Fäu¬
sten zuzupacken, wenn 's gilt!

Der Berg befahl es. Mächtig und stark
stand er im jungen Tag . Es ist wieder Oster¬
zeit XsrI kleine lsnren

Frühlingsfeier im Felde
Von Leutnant Bernhard von Ser Marwitz ^

An den Ufern des Flüßchens , das die beiden
feindlichen Lager trennt , verbreitet sich der
Frühling . Der Lärm der Waffen schüchtert
ihn nicht ein , und das ärmste Leberblümchen
unter den kahlen Beseusträuchern erinnert
uns doch mit bescheidener Lieblichkeit an die
schönere Erde unseres Vaterlandes , für dessen
Frieden wir kämpfen . Immer wärmer , far¬
benvoller werden die Tage , wir sitzen vor der
Tur und haben uns Bänke gezimmert.

Ich habe hier in diesem großen , fremden
Lande den Frühling vor Augen und Gott
weiß , warum ich nicht all das Unglück fühlen
kann, das wie von außen wirkend mein Leben
in wenigen Monaten immer mehr ver¬
ändert hat.

Den .Lyperion " habe ich manchmal wieder
gelesen, dieses traurig -göttliche Buch, aber die
Vergangenheit ist auch für mich größer , wäre
nicht durch diesen Kampf die Liebe unseres
neuen , so herrlich wachsenden Vaterlandes
allein unser ÖPfcrstock geworden , auf dem wir
das fromme Licht unseres Glaubens brennen
dürfen.

Wie viele alte Bilder , Wünsche und Ge¬
danken steigen mir voller Sehnsucht wieder
vor die Seele , da ich noch den Freund hatte.
Nun bin ich allein , und wie unmündig sind
noch meine Augen , wie zagend meine Seele,
statt sich ganz und willig dem einen hinzu-
geben, das not ist.
. Man muß einen Augenblick alle» ui
vergessen, um die SeK dem r«s
diese» heiligen , durch MenschenemPSr«

orbene» Fristen » zu "

den ersten Kämpfen in dieser Gegend stammt.
Die Leute machten uns darauf aufmerksam,
nun ist ein Kreuz und ein Zaun darum ge¬
zimmert , und der Frühling schmückt den Hügel
dieses unbekannten deutschen Helden mit der
bescheidenen Gabe die¬
ses traurigen , blu-
menleereu Landes . —
Abends die schönste
Stunde in der silber¬
nen ,mondhellen Früh¬
lingsnacht am Fluß¬
ufer . Die. Bäume le¬
ben,das Wasser schießt
mit Schaumwirbeln
zu ihren Füßen hin.
Ich möchte die Bota¬
nisiertrommel beinahe
verachten , denn sie
verstehen nichts von
der wahren Natur,
wissen nichts von der
Liebe des Himmels,
der sich zur Erde
neigt , und von dem
großen jubelnden Ge¬
bet der Sonne , die
wie ein Hoherpriester
diese Frühlingsfeier
zelebriert . Wie soll¬
ten sie die Herzen der kleinen namenlosen
Menge von Anbetern verstehen , die in diesem
weihevollen Tempel ihren feierlichen Lob,
sang herbettragenl
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Wie im Morgenglanz / LcrchcnlicScr steigen! / Mücke schwebt im Tanz, / Kinöer geh'n Sen Reigen,
flu » Sem alten Weh / wächst ein froh Beginnen , / Schmolz Ser Winterschnee - / wie Sie Bäche rinnen!
Neue werSekraft / pulst in allen Wesen, / flus Ser Wintcrhaft / Wirst auch öu genesen. Otto Lilien

Dsterräöer besiegen die Dunkelheit
Ein wunüersames Schauspiel aus einem stillen Gebirgsüorf - von Enno Grk

Krühlingsglaube

Meine Schwestern waren am Ostertag drei
artige kleine Mädchen in weißen Organdy-
kleiöeru mit gestärktem Rock uns einem schma¬
len Sammetband um die Taille . Jede trug ein
Kettchen um den Hals mit einer Goldmünze,
aus die eine Madonna eingeprägt war . Mein
Vater hatte sie ihnen damals aus Portugal
mitgebracht , und sie waren ihr größter Schatz
Auf dem Weg zu den Feuerrädern gehörte
der Vater ganz uns . Es war schon lange vor¬
her festgelegt. Wie lange jeder an seiner -Seite
ging und wer den Spazierstock mit dem ge¬
schnitzten Löwenkops am Knauf aus dem Hin-
uud aus dem Rückweg haben durfte.

Meine Mutter ging mit mir ein Stück hin¬
terdrein . Sie mußte heute überhaupt etwas
zurücktretcn , denn wir hatten sie ia jeden
Lag . Aber ich fand es eigentlich ganz hübsch,
einmal ohne die Schwestern mit ihr zu sein,
und wir sprachen über manche Dinge , von
denen sonst nicht die Rede war.

So standen wir alle im ersten Dunst des
Abends , der von den Tannen kam. den Saum
der Wälder streifte und sich ins Tal schlich.
Wir kannten diese Landschaft gut . Wir kann¬
ten die Wiesen und die Häuser und die Men¬
schen, die darin wohnten . Wir kannten all die
erwachenden Gärten und den Klang der
Glocken im Tal.

Mein Vater hatte den Hut abgenommen.
Er zog aus seiner Tasche ein klemes Buch,
das in braunes Leder gebunden war . Sonst
lag es immer auf seinem Schreibtisch . Meine
jüngste Schwester las daraus:

..Wie deine grüngoldenen Augen funkeln
Wald , du moosiger Träumer —
Einsiedel , schwer vom Leben !"
Sie war vierzehn Jahre alt , ihre hellroten

Haare schienen wie eine Flamme gegen den
dunklen Wald , ihr weiches Gesicht, auf dem
cs wie bei allen Rothaarigen viele lustige
Sommersprossen gab . war erfüllt von der

Weihe des Augen-
blicks.Jhre reineMäd-
chenstimme stand wie
etwas Körperliches in

vir linSen Lüfte stnö erwacht,
Sir säuseln unö weben Tag und Nacht,
Sir schassen an allen EnSen.
<v Irischer vuft , o neuer Klang!
Nun, arme» Herze, sei nicht bang!
Nun muß sich alle«, alles wcnöen.

Die Welt wir- schöner mit jeöem Tag,
Man weiß nicht, was noch wcrSen mag,
Vas Blühen will nicht enöen.
Es blüht Sa« fernste, tiefste Tal:
Non, arme« Herz, vergiß Sie Duall
Nun muß stch alle«, alles wrnörn.

lmelvig VKIsuä (1787— l8SLj

der vom Frühling be¬
täubten Lust . „Ein¬
siedel, schwer vom Le¬
ben !'^ Ein alter Va¬
gabund habe die Verse
geschrieben, sagt mein
Vater . Auf seiner
hohen gütigen Stirn,
in seinem ernsten Ge¬
sicht, das ganz ohne
Falten war , klangen
die Strophen Wider.
Der Wald war mäch¬
tig und voller Ge¬
heimnisse . Im Tal
wurden die ersten
Lichter hell . Wir sahen
uns scheu, voll ban¬
ger Liebe an . Wie die
Herzen schlugen ! In
diesem Augenblick wa¬

ren wir alle sehr nah beieinander.
Drüben lag oas alte Landstädtchen: die

Kirche von St . Kilian , ein paar Türme , Reste
' le breite wohlhabei

hdächrrn und v
war "

da trafen sich die Burschen und die Mädchen
aus der Gegeud . Mau hörte die Manche einer
Blechmusik und die Melodie des Karussells.
Ja . die Kinder durften Karussell fahren , ein
Rummelplatz mit vielen bunten Lichtern , mit
Zuckerbuden und einem Schießstand war in
den Wiesen ausgebaut . Aus großen Fässern
floß das Bier in durstige Kehlen . Lachen und
Singen der Menge dort unten tönte als ein
fröhliches Gesumm zu uns herauf . Ueber der
Weite des Landes lag der Osterberg.

Mein Vater erzählte uns von dem wunder¬
samen Schauspiel , das schon seit tausend Jah¬
ren in unserer Gegend Brauch war : von den
Osterrädern , die mit Stroh angezündet wer¬
den und den Berg Herabrollen . Er sagte . eS
seien die sechs Räder vom Wagen der Göttin
Freyja . die von den Vorvätern zur Sonnen¬
wende angezündet wären . Mannshohe Räder
ans Eichenholz rollen den Berg herab , sprin¬
gen lichtbringend ins Tal und bringen strah¬
lende Kunde vom Frühling.

Jetzt waren die letzten blauen Schatten ganz
hinter den Bergen verschwunden . Meine
Schwellern hatten alle ihre Fragen einge¬
stellt und sahen voll Erwartung zum Berg.
Da ertönte ein Böllerschuß , eine rpte Rakete
stieg in den Himmel , und jubelnd begrüßt von
der Menge rollte das erste brennende Rad
mit gewaltigen Sätzen über Büsche und Aecker
hinab ins Tal . Leuchtendes Zeichen des Früh¬
lings ! Ein neues Rad springt herab , feurige
Spuren hinterlassend . Und wieder läuft ein
leuchtendes Rad durch die frühe Nacht.

Wir hatten bald aufgegeben , zu streiten,
welches Rad dieses Mal das schönste gewesen
sei, und es war ganz still geworden bei uns.
Wir wußten Plötzlich, daß der Winter vorbei
war und glaubten daran , daß die Osterräder
mit ihrem strahlenden Licht die Dunkelheit
besiegt hatten . Im Tal war Jubel und Lärm.

Das Bild der Feuerräder , die den Frühling
bringen , ist noch immer in mir . Wirklichkeit
aus einer anderen Zeit , die zum Traum
wurde.

Alles Brauchtum um - ie Gsterzeit
Das deutsche Osterfest ist von manchen alten

Sitten und Bräuchen umrankt , die zum Teil
heute noch von Geschlecht zu Geschlecht fort¬
leben , besonders auf dem Lande , und die alle
die glück- und segenbringende Kraft des
Frühlings zum Inhalt haben . Das bedeu¬
tendste und verbreitetste Osterbrauchtum ver¬
knüpft sich mit dem Osterei,  das unserer
Vorfahren als der vollendetste Ausdruck del
neuen Lebens im starren Gewände des TodeS
galt . Neben den Eiern verdienen auch di«
„Osterflade  n " Erwähnung , jenes bekannt«
flache Ostergebäck, das sich durch die alte Ver¬
bindung mit den Festbräuchen des Frühjahr-
bis heute erhalten hat . Ostersonne  und
reinigendes Osterfeuer  sind Wohl die älte¬
sten Zeichen, unter deren lohendem Brand
das Fest begangen wurde . Sie waren Sinn¬
bilder der Freude über das zunehmende Licht
Nach dem Feuer war es die lebenzeugend«
Wasserkraft,  die schon --
Glauben unseres Volkes tiefen
wann . Einer der schönsten und ältesten

A



Die Ostervakanz / Nne I-auLbubenZesc/iic/ile von I-ue/u-rg T'koma

haben

Wie ich in die Ostervakanz gefahren bin.
hat die Tante Fanny gesagt: „Vielleicht kom¬men wir zn Besuch zu deiner Mutter . Sie
hat uns so dringend eingeladen, daß wir sienicht beleidigen dürfen."

Und Onkel Pepi sagte, er weiß es nicht, obes geht, weil er so viel Arbeit hat. aber er
sieht es ein. daß er

. ^ den Besuch nicht
» *—-> mehr hinausschieben/ >- darf. Ich iragte ihn,

^ ob er nicht lieber im' Sommer kommen
will, jetzt ist cs noch
so kalt, und man
weiß nicht, ob es
nicht ans einmal
schneit. Aber die
Tante sagte: „Nein,
deine Mutter muß
böse werden, wir ha¬
ben es schon so oft

versprochen." Ich weiß aber schon, warum sie
kommen wollen; weil wir auf Ostern das Ge¬
räucherte haben und Eier und Kaffeekuchen,und Onkel Pepi ißt so furchtbar viel. Daheim
darf er nicht so, weil Tante Fanny gleich sagt,ob er nicht an sein Kind denkt.

Sie haben mich an den Postomnibus beglei¬tet, und Onkel Pepi hat freundlich getan undhat gesagt, es ist auch aut für mich, wenn er
kommt, daß er den Aufruhr beschwichtigenkann über mein Zeugnis.

Es ist wahr, daß es furchtbar schlecht ge¬wesen ist, aber ich finde schon etwas zum Aus¬reden. Dazu brauche ich ihn nicht.
Ich habe mich geärgert, daß sie mich be¬gleitet haben, weil ich mir Zigarren kaufen

wollte für die Heimreise, und jetzt konnte ichnicht. Der Fritz war aber im Omnibus und
hat zu mir gesagt, daß er genug hat, undwenn es nicht reicht, können wir im Bahnhofin Mühldorf noch Zigarren kaufen.«

Im Omnibus haben wir nicht rauchen dür¬ren, weil der Oberamtsrichter Zirngiebl mit»einem Heinrich darin war. und wir hgewußt, daß er ein
Freund vom Rektor
lst und ihm alles ver-
schuftet. Der Heinrich §
hat ihm gleich gesagt,/^wer wir sind. Er hat ^ '
es ihm in das Ohr
gewispert, und ich
habe gehört, wie er
bei meinem Namen
gesagt hat : „Er ist
der Letzte in unserer
Klasse und hat in der Religion auch einenVierer ."

Da hät mich der Oberamtsrichter angeschaut,
als wenn ich aus einer Menagerie bin, und
»uf einmal hat er zu mir und zum Fritz ge¬sagt:

,,Nun„ ihr Jungens . gibt mir einmal eureZeugnisse, daß ich sie mit dem Heinrich demseinlgen vergleichen kann!"
Ich sagte, daß ich es im Koffer habe, under liegt auf dem Dache vom Omnibus . Da

hat er gelacht und hat gesagt, er kennt dasschon. Ein gutes Zeugnis hat man immer in
der Tasche. Alle Leute im Omnibus habengelacht, und ich und der Fritz haben uns
furchtbar geärgert, bis wir in Mühldorf aus¬gestiegen sind.

Der Fritz sagte, es reut ihn, daß er nicht
gesagt hat, bloß die Handwerksburfchen müs¬sen dem Gendarm ihr Zeugnis hergeben,
aber es war schon zu spät. Wir haben imBahnhof Bier getrunken, da sind wir wieder
lustig geworden und sind in die Eisenbahneingestiegen.

Wir haben vom Kondukteur ein Rauchkupee
verlangt und sind in eines gekommen, wo
schon Leute darin waren. Ein dicker Mann ist
am Fenster gesessen, an seiner Uhrkette warein großes silbernes Pferd.

Wenn er gehustet hat, ist das Pferd auf sei¬nem Bauch getanzt und hat gescheppert. Auf
der andern Bank ist ein kleiner Mann geses¬
sen mit einer Brille , und er hat immer zu
dem Dicken gesagt Herr Landrat , und derDicke hat zu ihm gesagt Herr Lehrer. Wir

haben es aber auch
so gemerkt, daß er
ein Lehrer ist, weil
er seine Haare nicht
geschnitten gehabt
at . Wie der Zug
efahren ist, hat der

Fritz eine Zigarre
angezündet und den
Rauch auf die Decke
geblasen, und ich habe
es auch so gemacht.
Eine Frau ist neben
mir gewesen, die ist*
weggerückt, und hat
mich angeschaut, und
in der anderen Ab¬
teilung sind die Leute

. ^ aufgestanden und ha-1 ben herübergeschaut.
Wir haben uns

.. n k „ furchtbar gefreut, daßsie alle so erstaunt sind, und der Fritz hat
recht laut gesagt, er muß sich von dieser
Zigarre fnnf Kisten bestellen, weil sie sogut ist.

Da sagte der dicke Mann : „Bravo , so
wachst die Jugend her", und der Lehrer sagte:„Es ist kein Wunder , was man lesen muß,
wenn man die verrohte Jugend sieht."

Wir haben getan, als wenn es uns nichtsangeht, und die Frau ist immer weitergerückt,
weil ich so viel ausgespuckt habe. Der Lehrer
hat so giftig geschaut, daß wir uns haben är¬
gern müssen, und der Fritz sagte, ob ich weiß,woher es kommt, daß die Schüler in der ersten
Lateinklasse so schlechte Fortschritte machen,und er glaubt, daß die Volksschulen immer
schlechter werden. Da hat der Lehrer furchtbar
ehustet, und der Dicke hat gesagt, ob es heute

Der Lehrer sagte, man darf es nicht mehr
anwenden wegen der falschen Humanität , undweil man gestraft wirb, wenn man einen bloßein bißchen auf den Kopf haut.

Alle Leute im Wagen haben gebrummt:
„Das ist wahr", und die Frau neben mir hat
gesagt, daß die Eltern dankbar sein müssen,wenn man solchen Burschen ihr Sitzleder ver¬
haut. Und da haben wieder alle gebrummt,
und ein großer Mann in der anderen Abtei¬
lung ist ausgestanden und hat mit einem tie¬fen Baß gesagt: „Leider, leider gibt es keine
vernünftigen Eltern mehr."

Der Fritz hat sich gar nichts daraus gemacht
und har mich mit dem Fuß gestoßen, baß ichauch lustig sein soll. Er hat einen blauen
Zwicker aus der Tasche genommen und hat
ihn aufgesetzt und hat alle Leute angeschautund hat Rauch durch die Nase gehen lassen.

Bei der nächsten Station haben wir uns
Bier gekauft und wir haben es schnell aus-
gctrunken. Dann haben wir die Gläser zum
Fenster hinausgeschmissen, ob wir vielleichteinen Bahnwärter treffen.

Da schrie der große Mann : „Diese Burschenmuß man züchtigen", und der Lehrer schrie:
„Ruhe, sonst bekommt
ihr ein paar Ohrfei¬
gen!" Der Fritz sagte:
„Sie können's schon
probieren, wenn Sie
eine Schneid haben."
Da hat sich der Leh¬
rer nicht getraut , und
er hat gesagt: „Man
darf keinen mehr an
den Kopf hauen, sonst
wird man selbst ge¬
straft." Und der strotze
Mann sagte: „Lasten
Sie es gehen, ich
werde diese Burschen
schon kriegen." Er hat das Fenster aufgemachtunst hat gebrüllt : „Konduktor, Konduktör!"

Der Zug hat gerade gehalten, und der Kon¬
dukteur ist gelaufen, als wenn es brennt . Er
fragte, was es gibt, und der große Mann
sagte: „Die Burichen haben Biergläser zumFenster hinausgeworfen. Sie müssen arre¬tiert werden."

Aber der Kondukteur war zornig, weil ergemeint hat, es ist ein Unglück geschehen, undes war gar nichts.
Er sagte zu dem Mann : „Deswegen brau¬

chen Sie doch keinen solchen Spektakel zu
machen." Und zu uns hat er gesagt: „Siedürfen es nicht tun , meine Herren ." Das hat
mich gefreut, und ich faßte: „EntschuldigenSie , Herr Oberkondukteur, wir haben nicht
gewußt, wo wir die Biergläser hinstellen
müssen, aber schmeißen jetzt kein Glas mehr
hinaus ." Der Fritz fragte ihn, ob er eine
Zigarre will, aber er sagte, nein, weil er
keine so starken raucht.

Dann ist er wieder gegangen, und der große
Mann hat sich hingesetzt und hat gesagt, erglaubt, der Kondukteur ist ein Preuße . Alle

Leute haben wieder
gebrummt, und der
Lehrer sagte immer:
,Lerr Landrat ., ichmuß mich furchtbar
zurückhalten, aber
man darf keinen mehr
auf den Kopf hauen."
Wir sind weiter ge¬
fahren, und bei der
nächsten Station ha¬
ben wir uns wieder
ein Bier gekauft. Wie
ich es ausgetrunken
habe, ist mir ganz

schwindlig geworden, und es hat sich alles zu
drehen angefangen. Ich habe den Kopf zum
Fenster hinausgehalten , ob es nicht bester
wird. Aber es ist mir nicht bester geworden,
und ich habe mich stark zusammengenommen,
weil ich glaubte, die Leute meinen sonst, ich
kann das Rauchen nicht vertragen.

Es hat nichts mehr geholfen, und da habe
ich geschwind meinen Hut genommen.

Die Frau ist aufgesprungen und hat Se¬rien, und alle Leute sind aufgestanden, und
er Lehrer sagte: „Da haben wir es." Und

der große Mann sagte in der anderen Ab¬
teilung : „Das sind die Burschen, aus denenman die Anarchisten macht."

Mir ist alles gleich gewesen, weil mir so
schlecht war.

Ich dachte, wenn ich wieder gesund werde,
will ich nie mehr Zigarren rauchen und im¬mer folgen und meiner lieben Mutter keinen
Verdruß mehr machen. Ich dachte, wieviel
schöner möchte es sein, wenn es mir jetzt
nicht schlecht wäre, und ich hätte ein gutes
Zeugnis in der Tasche, als daß ich jetzt denHut in der Hand habe, wo ich mich hinein¬
gebrochen habe.

Fritz sagte, er glaubt, daß mir von einerWurst schlecht geworden ist.
Er wollte mir helfen, daß die Leute glau¬

ben, ich bin ein Ge¬
wohnheitsraucher.

Aber es war nicht
recht, daß er gelogenhat. Ich war auf ein¬
mal ein braver Sohn
und hatte einen Ab¬
scheu gegen die Lüge.
Ich versprach dem
neben Gott , daß ich
keine Sünde nicht
mehr tun wollte,
wenn er mich wieder
gesund werden läßt.
Die Frau neben mirhat nicht gewußt, daß
ich mich bessern will,
und sie hat immer
eschrien, wie lange sie den Gestank noch aus-alten muß.
Da hat der Fritz den Hut genommen und_ _ _ __ _ hat ihn zum Fenster hinausgehalten und hatein Mittel mehr gibt für freche Lausbuben. ' ihn ausgeleert. Es ist aber viel auf das Tritt¬

brett gefallen, daß es geplatscht hat, und wieder Zug in der Station gehalten hat. ist der
Expeditor hergelaufen und hat geschrien:„Wer ist die Sau gewesen? Hergottsakrament.Kondukteur, was ist
das für ein Sau¬
stall?" Alle Leute
sind an die Fenster
gestürzt und haben
hinausgeschaut, wo
das schmutzige Tritt¬
brett gewesen ist. Und
der Kondukteur ist
gekommen und hat es
angeschaut und hat
gebrüllt: „Wer war
die Sau ?" Der große
Herr sagte Zu ihm:
„Es ist der nämliche, der mit den Bierflaschenschmeißt und Sie haben es ihm erlaubt ."

„Was ist das mit den Bierflaschen?" fragteder Expeditor.
„Sie sind ein gemeiner Mensch", sagte der

Kondukteur, „wenn Sie sagen, daß ich es er¬laubt habe, daß er mit Bierflaschen schmeißt."
„Was bin ich?" fragte der große Herr.
„Sie sind ein gemeiner Lügner", sagte derKondukteur, „ich habe es nicht erlaubt ."
„Tun Sie nicht so schimpfen", sagte derExpeditor, „wir müssen es mit Ruhe ab¬machen."
Alle Leute im Wagen haben durcheinander

geschrien. daß wir- solche Lausbuben sind, und
daß̂ man uns arretieren muß. Am lautestenhat der Lehrer gebrüllt , und er hat immer
gesagt, er ist selbst ein Schulmann . Ich habe
nichts sagen können, weil mir so schlecht war,aber der Fritz hat für mich geredet, und erhat den Expeditor gefragt, ob man arretiert
werden muß, wenn' man auf einem Bahnhof
eine giftige Wurst kriegt. Zuletzt hat der Ex¬peditor gesagt, daß ich nicht arretiert werde,aber, daß das Trittbrett gereinigt wird, undich muß es bezahlen. Es kostet eine Mark.

In Eudorf ist der Fritz ausgestiegen, unddann ist meine Station gekommen.
Meine Mutter und Aennchen waren ausdem Bahnhof und haben mich erwartet.
Da war ich froh, daß es schon Nacht war.

weil man nicht gesehen hat. wie ich blaß bin.
Meine Mutter hat mir einen Kuß gegeben
und hat mich gleich gefragt : „Nach was riechst
du, Ludwig?" Und Aennchen fragte : „Wo hastdu deinen Hut . Ludwig?" Da habe ich gedacht,wie traurig sie sein möchten, wenn ich ihnen
die Wahrheit sage, und ich habe gesagt, daß
ich in Mühldorf eine giftige Wurst gegessenhabe, und daß ich froh bin. wenn ich einenKamillentee kriege.

Unsere alte Köchin Therese ist hergelaufen,
und wie sie mich, gesehen hat. hat sie ausge-

Es wird wieder schön!
Ach sch die Sonne ist wieLer La! Es wir- wieLer'

schön! Anü Lie Welt wir- wieLer lang! Oie Sonn»
ist wieLer La! Es wir- Frühling!

UnL wir wollen es wie Ler Frühling üraußen«
machen unL aufräumen mit Len Erinnerungen - es
Winters unL sie mit neuem Leben un- mit neuer!
ZugenL überblühen! ,

Es soll «Ostern werLen! Es ist Zeit, enLlich, - aßes Ostern wirL! - -
Horch, Lie Glocken, mein Zunge! Ommer lauter;unL lauter unL Heller unL liegenLer: Frühling un-. . Ostern!
Ostern, mein Zunge! An- Frühling! verstehst Lu,

was Las heißt?! - Ostern!
Sieh, Las ist Lie Welt, hier vor uns , Lag Tal,

Lie Wiesen . . . alles wieLer grün unL in Knospen
- - - er Fluß, zur Ebene hin, Lie StaLt , Lie Villen

an Len Hängen hinauf . . . unL Lrüben Lie Hohen,
mit ihren Straßen über Lie Berge . . . unL Lie
Menschen. . . Lie Menschen unten!

Guck, nur Lie Lie Glocken läuten, sinL wach, Lie an»
Lern liegen noch unL schlafen, anstatt auf zu seinin Glauben unL FreuLe unL Ler Sonne entgegen¬
zuwachen, Lie ihnen Frühling unL Ostern bringt!

Läsar blaisclileil

rufen: „Jesus Maria , wie schaut unser Bub
aus? Das kommt davon, weil Sie ihn so viel
studieren lassen. Frau Oberförster."

Meine Mutter sagte, daß ich etwas Unrech¬tes gegessen habe, und sie soll mir schnell
einen Tee machen.

Unser Bürschel ist immer an mir hinauf¬
gesprungen und hat mich abschlecken gewollt.
Und alle haben sich gefreut, daß ich da bin.
Es ist mir ganz weich geworden, und wiemich meine liebe Mutter gefragt hat , ob ichbrav gewesen bin. habe ich gesagt ja. aber ichwill noch viel braver werden
' Ich sagte, wie ich die giftige Wurst druntenhatte, ist mir eingefallen, daß ich vielleicht
sterben mutz, und daß die Leute meinen, es
ist nicht schade darum. Da habe ich mir vor¬
genommen. daß ich jetzt anders werde.

Aennchen schaute.mich an und sagte: „Duast gewiß ein furchtbar schlechtes Zeugnis
eimgebracht. Ludwig?"
Aber meine Mutter hat ihr verboten, daß

sie mich ausspottet , und sie sagte: „Du sollst
nicht so reden, Aennchen, wenn er doch krank
war und sich vorgenommen hat. ein neuesLeben zu beginnen. Er wird es schon haltenund mir viel Freude machen." Da habe ich
weinen müssen, und die alte Theres hat es
auch gehört, daß ich vor meinem Tod solche
Vorsätze genommen habe. Sie hat furchtbarlaut geweint.

Da bin ich ins Bett gegangen, und es war
so schön, wie ich darin gelegen bin. MeineMutier hat noch bei der Türe hereingeleuchtet
und hat gesagt: „Erhole dich recht gut, Kind."Ich bin noch lange aufgewesen und habe
dacht, wie ich jetzt brav sein werde.

ge-

Das Osterwasser heilt de« Müden
Von HeiuL Ltexuveit

Sie litt an Schmerzen und wußte nicht, wie
sie gekommen. Vielleicht spar der Winter zuhart gewesen, da mußte sie viel Reisig über
den Kamm schleppen bis zur Hütte auf dem
Lauterer Graseck. Das hatte Mühe gekostet
und Anstrengung, der Thomas konnte ihr
nimmer helfen, weil er tagtäglich hinunter
mußte zum Werk, zur Sägemühle, der Pflich¬
ten wegen und dem Brot zuliebe. Heute
war 's nun zu arg mit dem Hüftweh und der
Pein an den Füßen : legen mußte sie sich, die
Hedwig vom Lauterer Graseck, und ihre Kind¬
lein, drei an der Zahl, liefen hinunter zur
Holzmüble, dem Vater alles zu melden. Der
kam bald, keuchend und voll Not : „Was hastbloß, Hedi? Kann ich
dir helfen im Schmerz?
Den Doktor holen aus
der Stadt ? Oder ein
Pulver aus der Apo¬
theken weither? Sag 's,
ich lauf gern, so lang
du willst . . ." Sie
winkte ab, müd und
doch nicht sonder Zu¬
trauen zum Leben:
„Weh tut 's in der
Hüften, aber 's ist nitschlimm, Thomas . Eins
nur brauch ich: Oster¬
wasser, daß düs weißt."

„Bist abergläubisch.
Hedi - "

„Geh': Nach des
Winters Plag und
Ach - hol's Oster¬
wasser aus dem Bach!"

Sie wollte es so.
Unnachgiebig wie alle
die Leut von der hohen
Senn . Gut war's ge¬
meint, dies Hartnäckige,
und auch der Thomas mutzte willfahren:
„Also Osterwaster, richtig und heilig? Sollst's
haben, Hedi, akkurat so. wie's im alten Buch
steht, das im Schapp liegt vom Großvater her."

Wer glaubte noch zum Frühling ans hei¬
lige Osterwaster? Die Welt war allenthalbenüberschlau geworden und unheilig vor den
höheren Dingen.

Um die Mitternacht stieg Thomas, das
älteste Töchterchen an der Hand, zum Grat
hinauf , wo ein Wald wuchs, duftig wie alles
Wachsende zur lenzlichen Stunde . Wie rochendie bemoosten Rinden nach gärendem Wein!
Wie rieselte es fruchtbar durch Gräser und
Büsche! Wie bauten die Himmelsvögel ihreNester, wie rief sich das Wild neue Lockung zu!

In alten Bauernbüchern , der Großvater
hatte solch eines Übermacht, stand zu lesen:Am Wendentag in der Pfefferleinsfrühe soll
man am Bach vor Sonnenaufgang das Wasser
schöpfen. Die Quelle muß gegen Morgen lie¬
gen, und den Becher hat eines schuldlosen Kin¬
des Hand zu tragen.

Zehn

Thomas fanL eine Ouelle

Herrgott , wie lange war 's schon her, daß die
Menschen noch so gläubig, so voll liebevoller
Einfalt lebten! Und die Hedwig, die geplagte,
wollte es immer noch wahr haben. Welche
Kräfte schrieb man dem Osterwaster der Früh¬
jahrsbäche zu: es erquicke die Siechen, heile
die Müden , mache schön; es erfrische jeden, der
sich beklommen fühlt vom Winter . . .

Thomas fand eine Quelle, und das Kin>
hielt den Becher. Er füllte viele Flaschen.Wie freute sich Hedwig, die blasse. Sie trank,
was sie begehrt hatte, schlief Vieh nach zwei,Tagen waren die Schmerzen weniger gewor»
den, dasschmale Gesicht konnte lächeln.

Tage gingen vorbei, da stand die Frau
auf aus dem Bett , zum
erstenmal — und ein
Herr aus der Stadt
kam. der den Glauben
vom Osterwaster kaum
billigen wollte: „Da»
ist ein ganz natürlicher
Vorgang, liebe Leut.
Das ist kein göttliche-
Wunder, bewahre."

„Was Sie sagen.
Herr - ?"

„Je nun , um die
Osterzeit gärt die ganz,
Natur , die Erde ent¬
wickelt heilsame Salze
und Säuren , auch Jod >und Eisen treibt in
den Wasseradern, nein
liebe Leute, meidet den
Abewlauben , die Wis¬
senschaft hat für alles
eine Erklärung —I"

Und er ging. Dock
Hedwig umarmte ihren
Mann : „Laß ihn. Weis¬
heit hin, Stadtleu?

her: frag den Herrn , wer die Salze und Säu-
ren, das Jod und das Eisen, den Frühlimund alles andere in die Natur zauberte?
Schau, die Antwort wird er schuldig bleiben.
Nein, die Menschen sind undankbar geworder»und die aus der Stadt ganz besonders. Sii.
haben die freiwilligen Segnungen Gottes
schon lange dem Schöpfer zur selbstverständ
lichen Pflicht gemacht. Das Brot wächst auf
den Feldern, die Sonne wärmt uns jede,
Sommer , das Osterwaster heilt den Müdenalleweil im Lenz zur fruchtbaren Frist . Die
Wissenschaft, wie sie's heißen, nimmt aber alleswie eine natürliche Regel hin; Wunder soll'»
unscreinem geben, solange wir ans Wmr-
derbare glauben. Der größte Gelehrte ist nur
ein kleiner Angestellter vom lieben Gott ."

Thomas war nun zufrieden. Seine Hedwig
genas, das schien die Hauptsache. Und da§
Osterwaster soll gesegnet bleiben; denn wer
hat seine Quellen' geschaffen? War 's nicht
derselbe, der den Menschen ihre Gelehr¬
samkeit gab?
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Form .die Geschichte zweier lebensfroher junger
Auslandsdenkscher, die in der Deutschen Wehr¬
macht die Kameradschaft, die Treue und den
Mannesmut schätzen lernen.

KrieZsostern 1943
Zum vierten Male Ostern im Kriege. Die

Zert ist zu schwer und ernst, um auch nur an
rin „Feiern^ zu denken. Und doch dürfen wiruns des Schönen in der Natur freuen und
froh gestimmt sein. Eben erst, am Geburts¬
tage des Führers , sind wir uns bewußt ge¬
worden, daß in diesem schwersten aller Kämpfe,,
die das deutsche Volk je einmal zu führen
hatte, unsere Gefolgschaft zu Adolf Hitler den
schicksalhaften Weg zum Siege öffnet. Ohne
den Führer wäre Deutschland und mit chm
ganz Europa von den asiatischen Steppenhor-
oen zermalmt worden.

Daß unsere Feinde den Willen haben, das
deutsche Volk auszurotten, ist in den letzten
Wochen und Monaten von ihnen mit einer
solchen Deutlichkeit in die Welt hinausgeru¬
fen und durch den Mordterror der englisch¬
amerikanischen Fliegerflegel so eindeutig be¬
kundet worden, daß auch der letzte Volks¬
genosse den infernalischen Wahn der Bolsche¬
wisten und Plutokraten verstanden hat Dertotalen Lebensbedrohungdes deutschen Volkes
haben wir die Erklärung des totalen Krieges
cntgegengestellt. Wenn wir alle unsere Kräfte
zur Bewahrung einsetzen und dazu die Herzen
stark machen, sind wir unüberwindlich. Wenn
»n den Widerständen, die sich uns entgegen¬
stellen, unsere Kräfte wachsen und wir nur
umso verbissener kämpfen, dann muß aus
solcher Härte und Entschlossenheitund aus
solchem Glauben der Sieg erstehen.

Wir werden unsere Feinde- niederwerfen.
Und der Tag wird kommen, an dem die Oster¬
glocken feierlicher als sonst erklingen, an dem
ne den deutschen Sieg einläuten.

Aus der Bewegung
Der Kreisleiter in Birkenfeld

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der
Ortsgruppe Birkenseld  fand dort in die¬
sen Tagen eine Kundgebung statt. Einleitend
gab Pg . Häußer  einen Rückblick über die
Geschichte der Ortsgruppe . Birkenfeld konnte
am 9. April 1933 eine selbständige Ortsgruppe
gründen, die sich zum Wohle der Gemeinde
und ihrer Einwohner ständig weiterentwik-
kelte. Im Anschluß an den geschichtlichen Rück¬
blick sprach Kreisleiter Pg . Baetzner  über
die Frage „Warum dieser Krieg?" Seine auf¬
munternden und aufrüttelnden Worte wurden
von der Versammlung mit stürmischemBei¬
fall entgegengenommen.

Erholungsbedürftige Kinder
im Kreis Ealw

genießen schöne Freizeittage in anderen
Gegenden

Die NSV . im Kreise Calw ist nicht nur
bemüht, Erwachsenen und Kindern aus allen
Teilen des' Großdcntschen Vaterlandes in un¬
serer schönen Schwarzwaldheimat die Gesund¬
heit kräftigende Ferientage zu gewähren, sie
st auch bestrebt, einheimischen Kindern, die
uuft- und Klimawechsel zur Gesundung brau¬
chen, im In - und Auslande einen Aufenthalt
zu ermöglichen. So waren vom 16. bis
22. März 1913 zwölf Mädchen aus unserem
Heimatgebiet im Haus der Jugend in Aalen
und haben sich dort prächtig erholt. Zwanzig
Kinder werden demnächst die Reise nach
Tirol und Vorarlberg  machen, um dort
einen Landaufenthalt zu genießen. Zehn Mäd¬
chen werden schöne Freizeittage in nicht allzu
weiter Ferne verbringen, und zwar im NSV .-
Jugenderholungsheim Rotenackerwald bei
Markgrönin gen.  Zehn Jungen dürfen
nach Holland  fahren und werden in gast¬
lichen Familien in Rolde-Drenthe unterge¬
bracht. Nebenher geht die „Jugendlichen-Ver-
schickung" einzelner Kinder. Unter anderem
werden Kinder in die Schweiz  geschickt.Auch ins Elsaß  werden Kinder einzeln ver¬
schickt. Im Kreis Calw werden demnächst
500 bombengeschädigte Kinder von Stutt¬
gart  ausgenommen. Möge es allen den ge¬nannten Kindern in der neuen Heimat, die
sich ihrer gern und freudig annimmt undalles tun wird, um zur Stärkung und Kräfti¬
gung ihrer Gesundheit beizutragen, recht gut
gefallen!

Die Pimpfenfehde
Bann 401 gegen 402

Banngefechtsstand,  den 24. April.
Die Bannführung Schwarzwald gibt bekannt:
Der Aufmarsch unserer Truppen ist beendet.
In der vergangenen Nacht schwächere Späh¬
trupptätigkeit und Vorfühlen beim Gegner.
Nur vereinzelte Gefechtsberührung. Unsere
berittenen (Stahlroß -) Einheiten zeichneten
sich bei der Aufklärung besonders ans.

Erläuterringen zum Bericht der Bannfüh¬
rung : Der in den vergangenen Wochen nur
mit geistigen Waffen („Greuelpropaganda",
Flugblätter u. ä.) geführte Krieg zwischen den
Bannen Schwarzwald und Schönbuch wird
heute nun auf dem Schlachtfeld ausgefochten.
(Im Gelände zwischen Stammheim , Altheng-
stett und Gechingen.) Unsere Hanptstreitkräfte
konzentrieren sich auf dem Galgenberg und
Muckberg. Der Gegner wird versuchen, den
Zugang zum Nagoldtal zu erzwingen und
Unsere Hauptstützpnnkte Galgen- und Muckberg
zu nehmen. Die Entscheidung fällt in diesen
Stunden . Der Friede tritt Wieoer ein, wenn

die Fanfaren nach gefallener Entscheidung
„Das ganze Halt" blasen. Hierauf rücken die
Pimpfe wieder in ihre Quartiere nach Alt-
hengstett, Ostelsheim, Gechingen und Stamm¬
heim ab.

Morgen Mittag findet dann in Calw ein
großer Aufmarsch  der beiden Banne auf
dem Marktplatz statt> wobei der Sieger der
Fehde verkündet wird. Wenn es auch bei die¬
sem Pimpfenkrieg hart zugeht, so wird es
doch für alle ein großes Erleben sein und
den Pimpfen Gelegenheit geben, zu zeigen, daß
sie mutig, tapfer und hart sind, wie sie gelobt
haben und daß sie vor allem gelernt haben,
sich im Gelände zu bewegen.

Wer. wird Bannmeister im Fußball?
Am morgigen Ostersonntag kämpfen die

Mannschaften von Gräfenhausen und Nagold
um die Bannmeisterschaft im Fußball . Das
Spiel findet auf dem Spielplatz Hirsauer Tal
in Calw statt. Beginn 15 Uhr. Es ist noch
nicht vorauszusehen, welche Mannschaft den
Sieg davontragen wird, da beide sehr spiel¬
stark sind. Es wird mit einem spannenden
Spielverlauf gerechnet.

Wir sehen im Film:
„Der große Schatten" und „Das Gewehr über"

im Volkstheater Calw
Der dramatische Tobis-Film „Der große

Schatten", den wir bereits an dieser Stelle
besprochen haben, gestaltet das Schicksal eines
großen Schauspielers sehr ergreifend. Ein dop¬peltes Verhängnis stürzt diesen Schauspieler
von der Höhe seines Ruhmes in den Abgrund
geistiger Verwirrung . Die Ereignisse, die dazu
Wien , und seine Befreiung aus seelischer
Bedrängnis werden hier packend geschildert.

Der Germania-Film der Forum mit Rudi
Godden,  Rolf Möbius,  Carsta Lö ck, Hilde
Schneider  u . a. m. schildert in recht lustiger

„Hab mich lieb" im Tonsilmtheater Nagold
„Hab mich lieb", so hören wir Marika

Rökk — besser gesagt die kleine Tänzerin
Monika — in Ermangelung seines Besitzers
zu dem Herrenmantel sagen, mit dem sie sich
in einem Walzer dreht. Um diese hübsche
Szene konzentrieren sich all die Tinge , die
diesen Film ausmachen: Tanz, Liebe, nette,
heitere Einfälle und vor allem Marika Rökk.
Ans der kleinen Tänzerin wird ein gefeierter
Revuestar, sie sinkt auch kindlich vertrauens¬
voll. an die Brust eines jungen, etwas ge-
fühlsiMknndigen Aegyptologen, da man ihm
Koffer, Familienbild, Vogelkäfig und damit
sie selbst vor die Türe gesetzt hatte. Schließ¬
lich versteht sie es, den Freund des Genann¬
ten von seiner vorgefaßten schlechten Meinung
über sie nicht nur zu kurieren, sondern sie
veranlaßt bei ihm gerade den Entschluß, von
dem er den Freund abbringen wollte und
auch, anders als gedacht, abbrachte, nämlich,
sie zu heiraten. Ein modernes Märchen, das
man sich gern aufbinden läßt, so unwahr¬
scheinlich es auch klingen mag. Kurz: eine
köstliche Komödie, sprühend von Witz und
strahlender Laune, umrahmt von prächtigen
Revueszenen! Fritz Schlang.

Pslnischer Gewaltverbrecher
sestgenommen

Am Donnerstag wurde von der Landwacht
in Zusammenarbeit mit der Gendarmerie ein
seit mehreren Wochen flüchtiger und eifrig
gesuchter Pole in Egenhausen  festgenom¬
men. Ursprünglich war der in Egenhausen
beschäftigte Landarbeiter wegen Arbeitsverwei¬
gerung festgenommenworden. An mehreren
Stellen, wohin er durch Vermittlung des
Arbeitsamts kam, verweigerte er die Arbeit,
auch unterhielt er unerlaubte Beziehungen zu
deutschen Frauen . Zuletzt brach er aus einem
Ortsgefängnis aus und machte die Gegend

Jeder Volksgenosse Mitglied der NSV !2unakme cler jMelieäerralil im Kiei8 Laliv, am stärkten in Î SAolä
Die NS .-Volkswohlfahrt wird in steigen¬

dem Maße der sinnfälligste und stärkste Aus¬
druck der vom Nationalsozialismus geschaffe¬
nen Volksgemeinschaft. Vom ersten Tage ihres
Bestehens an bis heute lassen sich zahlloseBeispiele eines überwältigenden Opfergeistes
unseres Volkes aufführen, durch die Volks¬
genossen aus Stadt und Land, Männer und
Frauen , jung und alt, ihre Opferbereitschaft
bewiesen haben.

Die Zahl der Volksgenossen, die heute von
der NSV . betreut werden, ist zwar gegenüber
der Vor 10 Jahren bedeutend zusammenge¬
schmolzen, dafür sind aber der NSV . neue und
zwar ganz gewaltige Aufgaben erwachsen, von
Venen wir hier nur dis wichtigsten nennen:
das Hilfswerk „Mutter und Kind", die Kinder-
landverschicknng, die Errichtung von Kinder¬
gärten, die Unterhaltung von Kindertages¬
stätten, die Erstellung von Heimstätten, von
Jugend - und Kindererholungsheimen, die Ent¬
sendung von Haushalthilfen für überlastete
Landfrauen und Mütter , der Einsatz der
NSV .-Schwestern in Krankenhäusern und vor
allem in Lazaretten usw.

Aus den wenigen ehrenamtlichen Helfern
und Helferinnen, die der NSV . früher zur
Verfügung standen, ist ein geschulter Mitarbei¬
ter- und Mitarbeiterinnenstab geworden, der
in allen Städten und Dörfern den Volksgenos¬
sen Rat und Hilfe erteilt. In Schulen und
Seminaren werden Fachkräfte für den Einsatz
in den genannten Einrichtungen der StSB.
ausgebildet. Es ist erfreulich festzustellen, daß
vor allem für Frauen und Mädchen diese frau¬
lichen und pflegerischen Berufe eine große An¬
ziehungskraft besitzen. NSV .-Kindergärtnerin-
nen und -Pflegerinnen, NSV .-Volkspflegerin¬
nen, NS .-Reichsbundschwestern und 9tS .-

,Haushalthilfen erhalten in den Schulen fach¬liche und charakterliche Ausrichtung. Darüber
hinaus sind ehrenamtliche Mitarbeiter undMitarbeiterinnen unermüdlich an der Erfül¬
lung der riesigen Aufgaben tätig, die die NSV.
gerade jetzt im Kriege zu erfüllen hat.

Um allen diesen Aufgaben und Anforderun¬
gen Nachkommen zu können, find alle Volks¬
genossen aufgernfen, durch ihren Beitritt zur
NSV . zu beweisen, daß sie in der großen
Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkesstehen und ihren Beitrag liefern wollen zu
diesem gewaltigsten aller Gemeinschaftswerke.

Im Kreise Calw  ist der Ruf unseres
Gauleiters Wilhelm Murr,  daß jeder Volks¬
genosse durch seinen Beitritt zur NSV . sich
in entscheidender Stunde zu unserem Volk und
seinen Leistungen und Taten bekennen' soll,
nicht ungehört verhallt. Die Zahl der dlSV .-
Mitglieder ist gewachsen und noch ständig im
Steigen begriffen.

Die neueste Statistik weist in sämtlichen
Ortsgruppen des Kreises ein neuerliches An¬
wachsen des Mitgliederstandes im Monat
März auf, wobei zu berücksichtigen ist, daß die
Mitgliederbewegung noch in vollem Fluß ist.

Die meisten Mitglieder hat die Ortsgruppe
Nagold  gewonnen , die Mitgliederzahl stiegim März von 916 auf 993, also um 77.
Neuenbürg  hat einen Zuwachs von 69
Mitgliedern. Aber auch die kleineren Orte
weisen eine stete Aufwärtsentwicklung der
Mitgliederzahlen auf. So stieg die Zahl der
NSV .-Mitglieder in Deckenpfronn um
55, in Birkenfeld um 48, in Schöm - ,'
berg um 27, in Simmersfeld um 10,
in Gültlingen  um 9 usw.

Es muß für jeden schaffenden Deutschen eine
Selbstverständlichkeitsein, durch seinen Bei¬
tritt zur NSV . seine Pflicht namentlich unse¬
ren Soldaten gegenüber zu erfüllen. Beispiel¬
los sind die Spenden, die täglich bei den
Dienststellen der NSV . von der kämpfenden
Truppe eingehen. Insbesondere an alle Schaf¬
fenden über 18 Jahre ergeht die Aufforderung,
sich in das größte Hilfswerk aller Zeiten und
Völker einzureihen. Es soll und inuß unser
Stolz sein, daß unser Gauleiter nach Abschluß
dieser Mitgliederwerbung dem Führer melden
kann: „Der Gau Württemberg-Hohenzollern
gehört geschlossen der 9!SB . an".

Die Malthiius .Pasfion
Heinrich Schütz' Werk in Calw aufgrföhrt
Der große deutsche Tonschöpfer und kernigeKünstler Heinrich  Schütz stand lange Zeit

im Schatten des Glanzes, den ein Bach und
ein Händel ausstrablten. Heute ist der Weg
zu seiner Kunst freigelegt, und besonders die
Protestantische Kirchenmusik sucht in der Ge¬
genwart Bindungen mit der alten, reinen
Musik seiner Werke, unter denen die großen
Passionen Voranstehen. Die nach Matthäus gilt
als die herrlichste. Wohl fehlen ihr die lyri¬
schen Einschiebungen, die großen machtvoll ge¬
steigerten Chöre, die I . S . Bach in seinem
gewaltigen, dunklen Leidkunstwerk hat. Aber
es lebt eine Packende Dramatik in dieser
Schütz-Musik, welche die Passionsgeschichte
ohne Zutaten , unter absolutem Verzicht auf
Instrumentalbegleitung , allein auf die Kraft
des Wortes gestellt, in ihrer ganzen ergreifenden
Schlichtheit m Musik hüllt.

Wenn es der Ev . Kirchen chor Calw,
verstärkt durch wenige Sänger des Grischkat-

Singkreises, unternahm, am Karfreitag die
Matthäus -Passion von Heinrich Schütz in ihrer
Urgestalt aufzuführen, so war dies ein muti¬
ges, ein hohes Maß an Idealismus bei den
Mitwirkenden wie bei der Hörerschaft voraus¬
setzendes Wagnis . Daß es glückte, ist der
begeisterten, selbstlosen Hingabe des Leiters
Hans Grischkat,  Stuttgart und seiner Sän¬
ger an das Werk zu danken. Die an Chor und
Solisten strenge Anforderungen stellende Wie¬
dergabe erfaßte in wundervoller Weise die
innere Haltung dieser Passion. Der Chor sang,
von der starken, künstlerischen Persönlichkeit
Grischkats mitgerissen, mit bewundernswerter
Hingabe. Im klaren Gewebe der Stimmen
wurde der polyphone Aufbau des Werkes deut¬
lich sichtbar. Neben dem Chor machten sich die
Solisten Alberta Rommel,  Stuttgart (Alt),
Hermann Zielfleisch,  Stuttgart (Tenor),
Walter Schneider,  Stuttgart und WalterEhrmann,  Ludwigsburg (Baß) um die
Wiedergabe der Passion verdient und schenk¬
ten dem stattlichen Kreis musikaufgeschlossener
Gäste eine Stunde feierlicher Erhebung.

?r . Lcdevls.

Oie Partei betreut Krlegerkameradschaste«
Der NE -Reichskriegerbundaufgelöst

Nach einer Verfügung des Führers werden
die Dienststellen desMS .-Reichskrieger-
bundes,  wie die Reichskriegerführungsowie
die Gau- und Kreiskriegerführungen im Zuge
der kriegsnotweudigenStillegungs - und Ber-einsachungsmaWähmenaufgelöst.  Die frei-werdenden hauptamtlichen Arbeitskräfte und
Arbeitsmittel wcrdsn gemäß den allgemei¬nen Richtlinien für Aufgaben der Reichs¬
verteidigung eingesetzt. Die örtlichen  Krie¬gerkameradschaften und Traditionsvereinebleiben bestehen. Sie werden künftig bei derErfüllung ihrer Aufgaben von den Hoheits¬trägern der NSDAP ., denen sie politisch absofort unterstehen, in besonderem Maße ge¬fördert und betreut werden. Wenn durch diese
Vereinfachungen und Ersparungen gleichzeitig>dem Krieg gedient wird, so hat dafür Wohlkaum jemand mehr Verständnis als eben deralte Soldat.

Das Vermögen des NS .-Ncichskriegerbun-des wird, soweit es nicht den Bereichs-Krie¬
gerkameradschaftenbzw. den Traditionsver-
cinen verbleibt, oder zu übertragen ist, ineiner Stiftung zusammengefaßt, die den.Na¬
men „Khffhäuser - Stiftung"  trägt.Die vermögensrechtliche Entwicklung der über¬örtlichen Organisationen des NS .-Reichs-
kriegerbundes liegt beim Reichsschatzmeisterder NSDAP . Dieser wird insbesondere auchdafür Sorge tragen, daß der Wald, der da-
Kyffhäuferdenkmal umschließt, im erforder¬
lichen Umfange gekauft und der Kyffhünser-Stiftung geschenkweise übereignet wird. DerFührer hat General Reinhard,  der dieLeitung der Kyffhäuser-Stiftung übernehmenwird, den Dank für seine geschichtlichenVer¬dienste um die Zusammenfassung und Aus¬richtung der früheren Soldatcnbnnde und dieNS .-Kriegerverbänd? an?n"" 'r-?ck"«' .

des oberen Nagoldtales unsicher. Wiederholt
brach er in Bauernhäuser ein und holte sich
das, was er brauchte. Offenbar wurden ihm
auch von seinen Landsleuten Lebensmittel
u. a. m. zugesteckt.

Bei der Festnahme leistete er hartnäckigen
Widerstand und bedrohte einen Landwachtniann
tätlich. Unter der Bevölkerung des oberen
Nagoldtales war natürlicherweise eine Beun¬ruhigung entstanden. Nachdem der Gewaltver¬
brecher nun sicher hinter -Schloß und Riegel
steckt, wird sich die begreifliche Erregung legen.
Der Pole wird jetzt, der verdienten Strafe
entgegengeführt und hat Wohl seinen Kopfverwirkt, zumal Hin außer den angegebenen
auch noch andere Straftaten zur Last gelegtwerden.

Dienstnachrichten. Zum Bezirks-Oberwacht¬
meister der Gendarmerie ernannt wurde Ober¬
wachtmeister Richard Dörrer in Haiterbach.
Die LokomotivführerFauser und Weihing in
Calw wurden zu Oberlokomotivführern er¬nannt.

/ltts cke/r
Ernstmühl. Seinen 80. Geburtstag feiert

heute Schuhmachermeister Will). Böttin-
ge  r. In körperlicher und geistiger Frischeist er immer noch m seinem Beruf und für
die Partei tätig. Besonders seine orthopädi^
scheu Schuhe haben ihn, dessen Kundenkreisbis nach Amerika und Australien reichte, weit
über seine Heimat bekannt gemacht.

Schönbronn. Für besondere Tapferkeit vordem Feind an der Ostfront wurde ^ -Unter¬scharführer Georg Stepper,  Sohn des
Christian Stepper , Straßenwart i. R. mit
dem E. K. I ausgezeichnet. — /̂ -Unterschar¬
führer Eugen Ziegler,  Sohn des Johann
Jakob Ziegler, Landwirt und Fuhrmann.

sro pernsprecker unlerls »»«»»!

Wurde mit dem E. K. II ausgezeichnet.
Oberjettingen. Das Fest der Goldenen Hoch¬

zeit feiern am Ostersonntag die Eheleute Si¬mon Henne,  und seine Frau Barbara geb.
Baitinger . Eine Reihe Kinder und Enkel um¬
geben das Jubelpaar . Der Jubelbräutigam
wurde am 24. Januar 1867 und die Jubel-
braut am 14. März 1870 geboren. Beide sind
noch körperlich und geistig sehr rüstig, nachwie vor arbeiten beide m der Landwirtschaft
tüchtig mit und zeigen sich für die Zeitereig¬nisse aufgeschlossen. Sie sind in der ganzen
Gemeinde und darüber hinaus bekannt und
geschätzt.

Rohrdorf. Barbara Bach mann,  unser
Gemeindebackküche-Bärbele, ist am Ostersonn¬
tag 80 Jahre alt . —

Ebhausen. Die Küfersehefrau Anna Maria
Dengler  ist am Ostermontag 70 Jahre alt
und am Dienstag nach Ostern hat die Glasers¬
ehefrau Maria Helber  ihren 75. Geburtstag.

Die Landeshauptstadt meldet
Die Stadtverwaltung Stuttgart plant wich¬

tige Maßnahmen zur Wohnraumgewin-nung,  mit veranlaßt durch die verschärfte
Lage auf dem Wohnunasmarkt durch die Luft¬angriffe. Dazu zählen Teilung von Großwoh-nungen und Ausbau von Dachgeschossen zu
Wohnungen, Rückumwandlung von Geschäfts¬räumen in Wohnungen und Einrichtungneuer Altersheime. Den alleinstehenden In¬
habern von Wohnungen wird nahegelegt, be¬vor gesetzliche Maßnahmen getroffen würden,soweit wie möglich zu Verwandten und Be¬kannten zu ziehen und damit ihre Wohnun¬
gen den fliegergeschädigten Familien zur Verzkuaung zu stellen.
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Die Karawane ' ist nun abfahrtbereit . Lore
tnacht die Damen miteinander bekannt. Gisela
streckt der Kleinen die Hand entgegen und sagt:
„Du bist also die Rest! Stimmt 's ? Deine Mutti
hat mir schon viel von dir erzählt . Möchtest
du hier vorn neben mir am Steuer sitzen?"

„Au fein ! Wenn ich darf ? Ich mochte auch
so gern mal aufs Knöpfchen drücken, damit es
tutet . Darf ich mal ? Dann darfst du auch Pum¬
pe! zu mir sagen!"

„Einverstanden , Rest! Du darfst dreimal hu¬
pen und ich sage dafür zu dir immer Pumpei !"

Der Pumpel ist selig. Seine Zunge — im
Zug von der Oma miihjam gebändigt — galop¬
piert in wilden Sätzen. Bon der Reise. Von
dem Qualm . Von der Fahrkarte . Bon dem
Herrn Schaffner, bei dem sie die Karte selbst
hat knipsen dürfen. Und von zu Hause. Und
daß der Pappi zu Besuch da war.

A >as glaubst du wohl nicht? Du. der warbestimmt da. Er ist doch ein lieber Pappi . Ich
mag ihn zu gerne. Aber die Oma, die hat ihn
gleich weggejagt ."

„Aber Pumpel , der Pappi läßt sich doch nicht
weafagen !"

„O ja ! Als der Pappi über den Zaun klet-
lern wollte, da hat Oma einen Schupo geholt,
und der hat den Pappi weggejagt ."
" Gisela sitzt wie auf Nadeln . Das Kind er¬
zählt ihr da Dinge , die sie nichts angehen, die
tzu wissen ihr unendlich peinlich ist. Sie atmet
auf , als endlich die roten Dächer des „Silber¬
nen Mondes" durch die Bäume gucken.

Frau van Etappen hat sich während der Fahrt
darauf beschränkt, zu erklären , es handle sich
um ihren Schwiegersohn. Alles weitere werde
sie erzählen, wenn man in einem abgeschlossenen
Raum sägen und alle zugegen seien, sie mein«
natürlich Paul . Er sei nun einmal das männ,
liche Haupt der Familie.

O Gott ! hat Lore nur gedacht. Aber «in
Stein war ihr doch vom Herzen gefallen. Da
vor ihr fitzt, selig und vergnügt , ihr Kind . Was
will sie noch mehr?
^ Die „Konferenz" ist auf nachmittags drei Uhr

"angesetzt. Aber Paul ist natürlich nicht pünkt¬
lich. Er entschuldigt sich mit einer Probe . AlsAusgleich nimmt er seine Mutter in den Arm,
drückt ihr einen Kuh auf die Backe und sagt:
„Hoffentlich bleibst recht lange hier , Muttchen !"
' „Ich reise morgen wieder nach Hause. Es findMaumen einzukochen, und meine Rosen brau-
chenWasfer. Und nun zur Sache! Ihr werdet
euch gewundert haben, mich mit dem Kind hierzu sehen. Aber es blieb keine andere Möglichkeit.
Das Kind ist in meinem Hause vor seinem Va¬
ter nicht mehr sicher. Jawohl , dieser Mensch hat
es am Hellen Tage versucht, Rest zu entführen !"In allen Einzelheiten folgt die Geschichte des
mißglückten Kindesraubes.

„Ich habe ihm das beklagenswerte Wesen
noch einmal entrissen. Aber ein zweites Mal
wird das nicht gelingen. Noch hat er als Vater
das Gesetz auf seiner Seite . Wenn er mit einem
Schupo angerückt käme — ich hätte nichts machen
können. Darum habe ich das Kind an den

gebracht, nämlich zu seiner

Frau van Etappen schlieht diesen Bericht,
hoch zufrieden mit sich uns ihrer Tatkraft . We¬
niger zufrieden ist allerdings Paul . Ihm gefällt
die ganze Geschichte nicht. Er sagt das auch.

„Kann Richard nicht einfach Sehnsucht nach
seinem Kind gehabt haben ? Er hängt doch nicht
.weniger an ihm, als du oder Lore. Ich begreife

wirklich nicht, wie du ihm das . hast wehren
können!" .

Aber da hat Paul ins Fettnäpfchen getreten.
Wie er diesen Menschen überhaupt noch vertei¬
digen könnte? Ein Mann , der seine Frau auf so
raffinierte Art und Weise betrügt , der verdient
solch «in Kind nicht, der hat jedes moralische
Anrecht darauf verwirkt . Dem ist alles zuzu¬trauen . Auch die aröstte Gemeinheit.

Erschüttert von soviel weiblicher Engstirnig¬
keit streicht Paul die Segel . Aber er nimmt sichfest vor, bei nächster Gelegenheit einmal mit
Richard von Angesicht zu Angesicht zu reden.
Wenn er nur erst diese Aufführung hinter sich
hat , die ihn mit Haut und Haar zu verschlingen
droht ! Rein , er ist gar nicht beglückt, datz die
Mutter nun der eigensinnigen Lore auch noch
den Rücken steift. Das ist bestimmt nicht gut,
gar nicht gut.

Hilde Malzahn hat ihrem Bruder mitvkeinem
Wort verraten , dah sie genau weih, wer Frau
Lore ist. Warum auch? Zunächst war es ja nicht
einmal amtlich, dah Frau van Etappen — wie
sie sich hier nannte — identisch ist mit Frau
Sprenger . Eine Vermutung kann sich als falsch
erweisen. Allerdings — seit der Pumpel sich
hier tummelt , ist die Vermutung zur Gewißheit
geworden für Hilde.

Wenn ich ein anständiger Mensch bin , über¬
legt Hilde, dan gehe ich jetzt zu Rolf und sage
ihm, dah er seine Finger davon lassen muh.
Diese Frau gehört einem anderen Manne . Ich
weih es, daß dieser Mann sich um seine Frau
außerordentlich sorgt. Er liebt sie wahrschein¬
lich sehr. Sie und das Kind. Ich wem zwar
nicht, was zwischen den beiden vorgefallen iS,
aber ich weih, dah alles nur ein dummes Miß¬
verständnis sein kann. ' Richard Sprenger ist un¬
schuldig wie ein Neugeborenes. Er hat nur seine
Arbeit im Kopf. Also früher oder spater wiä>
sich, der Nebel doch teilen, und dann SM du

traurige Figur als überflüssiger Liebhaber.
Aber Fräulein Hilde sagt das nicht. Im Ge-

genteil . Sie ist fest entschlossen, aus ihrem Wis¬
sen Kapital zu schlagen. Es kommt ihr nicht
einen Augenblick in den Sinn , dah sie eigentlich
nicht sehr vornehm handelt . Für sie ist alles
«me schr einfache Angelegenheit . Sie weih, dah
sie me «inen Weg zu Richard Sprengers Herz
finden wird, solange diese Ehe besteht. Aber
diese Ehe beginnt sich zu lösen. Es ist alles auf
dem besten Wege dazu. Kann man es ihr ver¬
denken, wenn sie diesen schwierigen und oft
langwierigen Prozeß etwas beschleunigt? Sie
selbst verdenkt fich's nicht. Alles Leben ist Kamps:Sie ist entschlossen, zu kämpfen.

(LortieMng lojgt.j,

Llrianbsregrlnngfür die private Wirtschaft
Der Generalbevollmächtigte für Len Ar¬

beitseinsatz hat durch eine Anordnung vom
14. April den Urlaub im Urlaubsjahr 1943
für den Bereich der privaten Wirtschaft gere¬
gelt. Nach dieser Regelung beträgt der Er¬
holungsurlaub höchstens 14 Ar-
beitstage,  für Gefolgschaftsmitglieder , die
vor dem 1. April 1894 geboren sind, höchstens
20 Arbeitstage . Soweit ein Anspruch auf einen
längeren jährlichen Erholungsurlaub besteht,
kann dieser von dem Gefolgschaftsmitglied
nicht geltend gemacht werden . Unberührt blei¬
ben jedoch die Vorschriften des Jugendschutz¬
gesetzes vom 30. April 1938 über Len Urlaub
der Jugendlichen , die Borschristen über die
Erholungszeit nach der Entlassung aus dem
Wehr - und Reichsarbeitsdienst (sogenannter
Heimkehrurlaub ) und Sonderregelungen für
einen Minbesturlaub bei Arbeiten mit beson¬
derer gesundheitlicher Gefährdung sowie übereinen zusätzlichen Urlaub für Schwerkriegs-

LckttMLscäes Easttl
Ergebnis de« Samuwltages der Wehrmacht

Stuttgart . Auch in diesem Jahr hat d»
Sammeltag der Wehrmacht im Wehrkreis V
eine so tiefe Verbundenheit der Bevölkerung
mit den Soldaten bewiesen, daß dem Winter-
hilfswerk 409456IM Mark überwiesen wer¬
den konnten . Der Betrag der bei - er Straßen»
sammlung und Veranstaltungen der Wehr¬
macht eingegangenen Spenden liegt 58 v. H.
über dem Ergebnis deS Vorjahr,»gen Tages der Wehrmacht.  Der Gau
Württemoerg -Hohenzollern ist an dem ge,
nannten Ergebnis mit nicht weniger als
8419146,49 Mark beteiligt.

Romanisch« Bauten freigelegt
Bad Nkraentheim. In dem ehemaligen

Residenzschloß des Deutschen Ritter¬
ordens  wurden bei Umbauarbeiten kunst-
voll veitzierte Säulen und Rundbogen spar-
romanischen Charakter - freigelegt . Sie stam¬
men wahrscheinlich aus der ältesten Bauzeit
deS Schlosses, als die Grafen von Hohenlohe
eS bewohnten , bevor der unter dem Hoch«
Und Deutschmeister Hund v. Wenkyeim 1S71
entstandene WeMüam deS Schlosses errichtet
worden ist. Das Schloß war bis zum Jahre
1809 Milchiger Sitz beS Hoch- und Deutsch.
Meisters . Es gehört kunstgeschichtlichzu den
bedeutendsten Schloßbauten der Ordemkritter
in Süddeutschland.

Die Patron« im Lauf
Nürtingen. Durch unvorsichtiges Verhalten

mit seiner Dienstpmole richtete oer 4v Jayre
aste Karl Et . m Wendlingen,  Kr . Nür-
tstWM, schweres Unheil an . Er entlud die
Waffe in einer Schuhmacherwerkstätte , wo er
eine Pistolentasche anfertigen lassen wollte,
bedachte aber nicht, daß noch eine Patrone im
Lauf zurückgeblieben war . Als er das Maga¬
zin wM>rr m den Griff ejnschob, löste sich
»inGchuß  und der vor ihm sitzende Meister
Mk . in die rechte Hüfte getroffen , vom Stuhl.
Aje Kugel verletzte das Rückenmark, wodurch
schwere LahmunsserscheinWgen hervorgerufen
wurden . St . wurde desüaw vom Amtsgericht
Stuttgart weae» fahrläfsta - r Körperverletzung
zu zw« Wochen GefängnS verurteilt

Urach. Dem Feldwebel
hier wurde für besondere
Feind daS Deutsche Kreuz

Rechb»rgha«fe», Kr. Gö
men eines WeKpewerbe

rthur Jörg  von' ''  vor dem
verliehen,

en. Im Rah.
r Wehrmacht

wurde Wachtmeister Karl Eisenbart,

heut die Welt " mit einem Preis ausgezeichnet.
Tübingen . Zur Zeit werben in Tübingen

Außenaufnahmen zu dem Ufa -Film .ge¬
fährlicher Frühling'  gedreht . MätzewL Bauten umerer Stadt geben dem Se-

zehen dieses Spiels mit den Hintergrund.
min weilen eme Reihe bekann»
Mer hier , so Olga Tschechows,

Siegfried Breuer , Paul
Wermann , Franz Schafhelt-

lestnng hat Hans Deppe.

aus
ie Mark
e, Kurt

Die Spiel

beschädigte oder JNWVeritttien vrs GyreMkreuzes der Deutschen Mutter.
Der Urlaubs - eginn  ist während de»

Zeit vom 1. Mai bis zum 30. Septembe »'
grundsätzlich auf die Wochentage Dienstag bis
Freitag festzusetzen, es sei denn, daß eine Reise!
nicht beabsichtigt oder sichergestellt ist, daß!
der Antritt der Reise mcht in der Zeit von
Samstag bis Montag erfolg ^ Die Regelung,
gilt jedoch nicht für Reisen mit Urlauverson-
Verzügen. ,

kür » U«

Die »»litis«« « »s«a»e »rs «ansnnmns. Di»,
Deutsche Arbeitsfront, SaLabteilung „Der Deutsche
Handel", bat alle Betriebssichrer uub Gefolgschaften,des Einzelhandels in den Kreisen Stuttgartunb Hetlbronn  zu einem Avvell « «wernse».
Reichsamtsleiter Booke  von Berlin s»r«ch über,De» Saufmann al» politische» WillenSträaer im
Kriegselnsab". Er stellte dabei klar berauS, bahder Kaufmann nicht mebr Privatmann, sondern brr
eingesetzte Treuhänder ist, der Li« dem Bollsganzengehörige Aare gerecht, » verteilen habe.

Bewirtschaftung von Obftgetrttnke«. Betriebe, die
Obst für Getränke verwenden, dürfe» 7S v. H. Ler
jährlich Lergeftclllen Menge» nur mit Zustimmungder Hauptvereinigung Ler Deutschen Gartenarbeit
verkaufe». Bet Gäste» au» schwarzen Jobanmü-
üecren mutz die gesamte Menge zur Verfügung - er
Hanptvereiniguna gehalten werben. 25 v. H. Ler
Herstellung Ler Obsterzetignifle können frei verlaustwerden.

„ Vi«b,reise. Blberach an der Ritz:  Karren
böo bls 420, Sübe 6S0 bis 118V. Kalbeln 740  bi»1880, Jungvieh 280 bi« SS6 Mark.

Schweine»»«»«. Btberach an der Ritz:
Milchschweine 4V bi« SV, Läufer 80 bis SV. Mutter-
schweine 400 bis 42V Mark je Stück.

Weilderstadter Marktbericht . Schweinemarkt:
Zufuhr 24 Milchschweme, welche zum Höchst¬
preis verkauft wurden . Viehmarkt : Stiere
zum Höchstpreis, Kühe 3SÜ—900 RM . d. St .,
Kalbeln 680—1150 RM . d. St ., Einstellvieh
160- 620 RM . d. St . Han del lebhaft.

Zportnsc/rnclcke/r
Fußball : Oberschwandorf —Altensteig 9:2 (3:0)

Oestorbens : Lrost llLok,  31 1., von verlor»
b'risärlok Wolkiogor,  81 3., Lirkoukvtä;
lau » Loirvorätlo,  goir. Itooklvr , 71 3., Vilck-
dack; Llaria Llarguarckt,  god . Laag , 30 1-,
I-oorrdvrg-bllliugvn ; Oortruck Lammst,  33
Voll lm Oork; Liberi .Llo r t o K, 52 3., Worüaell;
Livgkrrock klloaiLLor,  25 ll., ^ Ipirsbaod;
Luit Lammst,  18 1-, Löten (Las ) ; Lein»
Zodmlck,  Lrouckoustackt; Otto Hornbsrxsr,
37 1., OdiistoxbstsI ; Obi . Looti,  gebnsiäsr,
56 ll., Otsttsa ; Larl Rakk,  25 3., Llöirskoims
k'risär . Lsrrmano,  22 3., Wsiüaek ; Lrisckr.
v.Druoksütl , 951 ., T,sonberg ; Darms, Lrauir-
bsotc , Aorrondsrg.

Von 21.24 bis 6.46 Uhr 1
l-S.-kr » »« Vürttvwdsr« 6wdS . LvsLwUvItansS . Los « ,vsr . Stutt- Lit. Prleärredstr. 13. VsrlkN^ lter vva Sedrnr.
lillvr k . ü . Sodsslv . 6»1v. VvrlüK:
6mv3 . Druekr OklsodlLesr 'iLd« BuedäruLkcvre! Oalv.

2ur 2 «lt I >rvisN»ts S xttlttx ._

Deckenpfronn, 22. April 1943
Hart und schwer traf uns die schmerzt. Nachricht,
daß mein lieber Sohn

Gerhard Süßer
Kanonier in einer Flakbattert«

nach schwerer Krankheit in einem Heimatlazarett im Alter von18'/, Jahren sein mit so großen Hoffnungen erfülltes Lebenhingab.
In tiefem Schmerz:

Die Eltern : Friedrich Süßer mit Frau Luise geb.
Dongus . Der Bruder : Kurt.
Wir haben ihn am Mittwoch nachmittag in aller Stille

zu Grabe getragen.

>̂ lr davon goiislkalol:

Herum«MSlltt
Usfr. r . 2t . Im ^ s !6«

Mariuuue Möller
„ob. Krott

SONIIngon/Nogolä

vetom 1S4S

Siehdichfür, 22. April 1948.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

«eben Vater , Großvater , Schwager und Onkel

9oh . Georg Fuchs
im Alter von nahezu 74 Jahren zu sich in die ewige
Heimat zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag , 25. April 1943, AI Uhr

Ragold, 24. April 1943
Gott dem Allmächtigen hat cs gefallen am Karfreitag

meinen lieben, guten Mann , unfern herzensguten Vater»
Schwiegervater, Großvater Schwager und Onkel

Wilhelm Luginsland
Polierer

nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im
Alter von nahezu 60 Jahren zu sich in die ewige Heimatabzurufen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Luis« Luginoland geb. Hartmann . Die Kinder:
Luise Falk , Baden-Baben»mit Gatten z. Zt .im Osten,
Wilhelm Luginsland z. 3t. b. d. Wehrmacht, mit Frau
Maela geb. Bolz. Maria Sutekunst, Pforzheim, mit
Gatten, z. 3t. im Lazarett, Hilde Luginsland, Wattee
Luginsland und 10 Gnkel mit Anverwandte«.
Die Beerdigung findet am Ostersonntag, nachm. S Uhr statt.

lkro Vsrmlliilung gsbvn
bekannt

Herma««Mai«
WooMmolotorr. 2t. Im Hiä»

HM Mal«
»ob. VVolS

Sosiivüb . OmllncI valw

Ostsrn 1943

Möbliertes Zimmer
mit voller Pension von Fra«
mit Kl«r«kind, nähe Herren-
ald, gesncht. Hausarbeit kann
mit übernommen werden.
Angebote unter R . L. ß« an di«
„Schwarzwald -Wacht".

Suche

3—1 Zimnlttlvohlllillil
mit Küche und Bad.

Lilangebote unter R 1777 an
„Ala" Stuttgart»Frirdrichstr. 20

Ladenschluß
In der kommenden Woche ist der verkaufsfreie Nachmittag

nicht zugelafsen.
Die Verkaufsstellen in Calw haben daher am Dienstag,

den 27. April 1943, die Verkaufsstellen in den übrigen Ge¬
meinden deS Kreises am Mittwoch , den 28. April 19iK ganz¬
tägig ofsenzuhalten.

Calw,  den 28. April 1943.
Der Lan- rat.

Nagold
Die Einwohnerschaft wiü > auf ihre Pflicht zur Reinigung

der Gehwege und halbe« Stratzenbreite vor ihren Gebäuden,
Hofräumen und Gärten je Mittwoch und Samstag nachdrück¬
lich» bingewiesen, ganz besonders sind Gehwege und Kandel
einschließlich Hofeinsahrten aufs sorgfältigste und dauernd zureini « n.

Den 22. April 1943.
Der « ürgermeistrr.

Frauenarbeitsschule Calw
Der . neue Kurs
in Weißnähen , Flicken und Kleidernähen

beginnt am Mittwoch , den 28 . April , um 8 Uhr im Lokal beim
elektrischen Werk.. _ _

Weitere Anmeldungen für den TageS -und HalbtageSkurS
werden am Dienstag , den 27. April , von 18—18 Uhr ange¬
nommen . . .

Der Beginn der Abendkurse und Frauenkurse wird am
Schulhaus beim elektrischen Werk ab 8. Mai angeschlagen.

Die Schulleitung: Bube !.
Ein«

Schaffkuh
mit dem 4. drei Wochen alten
Kalb, »eehavst

Fe . Dinglee, Sttenbronn.

Schuhmacher
nimmt noch bi, 1. Mai Kunden an.
Annahmestelle in Salm

« . Eonz«lmann, Marktftt, 4

Verkauf« rin« zum 4. Mal
25 Wochen trächtig«

Kuh
sowi«

2 Rinder
15 Wochen trächtig.
Gott » «» Schaible . Bauer , Alt-
Nuifra, Post Halterbach Kr. Eaiw

Ein st« jähriges
Rind

wird «erkauft. ^ ^
Nnterhaugftett, Haus Nr. 28

Tausche 9'/, 3tr . schweren Schaff.
stier u. 1 Paar Milchschwein«
gegen 13 Zentner schweren

Schaffochsen.
Hanfe «, « enden.

koult ru ckea dosten isoer-
prelsen (such verunglückte)
GoEtlot » Nlscktz , tstercke
zcblScdterei, lnb. L4. ttüMcd,

loSesLareißell
lmä vsllkssNuiMil

bitten vir , äem ciurcb rtie
kopier - lllnspsrmsünskmen
vorgescbrledenen kaum sn-
ruglsicben , ck.k. so Kurs vie
Mitglied sdrulsssen . lltvs
notvenöige Ltrelcbungen u.
^enäerungen In cken retten
müssen vir uns vordebolten

Verlag cker
-5ckvsrrv >Ick-V»ctzt"

Kleiner

Baumgut
z« pachten gesucht.
Angebote unter P . R . 91 an di«
Srfchäst- stelle der „Schwnrzwald-
Wacht".

SMr irsAne Sche««e
als Garage oder Unterstellraum

zu vermiete« im Hause Fr.
RSder. Neubnlach.
Anzusehen am Ostertag.

Wttkö««te eiilr«Sakte«raim
von Feuerbach «ach Ren-
bnlach mitnrhmen?
Angebote erbeten an

Gottlob Lötterl«. F -uerbach,
Bubenhaldrnstr . 24.

vu » ckvr 8 taätz disKoick
nimmt ckts Luokdavälung

Lnrl Aaisor
ckortssidst kür uns sutgogsn.
Vor Zokluü cksr ^ nsstgen-
anuakmv kür ckts näodsts
^usgads ist mittags 12 vdr.
Zpütsr slngesioncks Lnesigen
lrvllusn srst am itbSrnilokvtsn
Dag orsodolnsn.
Vorlag cksr „8vdv »ravalck-

VVavbt" 6 »lv.



Erleichterung
d«i Kopfweh infolge von Stockschnupfen , Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau - Schnupfpulver . Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald em Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einzutrrten . Seit über hundert Jahren
bewährt ! Aus Feilkräutern hergestellt von dergleichen Firma , die den
Klosterfrau - Nlelissengeist erzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuch l Originaldosen zu 50 Pfg . (Inhalt etwa
5 Gramm ) in Apotheken und Drogerien.
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* rriedrike Biiuerle

Friedrich Wurster

I-iornberg ^ gsnbsok

Ostern 1343

^ - ^

Mrs Vsrmüiilung gsbsn ^
bskarmt : Ä

Fritz Ziegler ^
Lotte Ziegler

gsd . QroömLnn

Lbiiaussn Pfrondorf
l' utow ll. vsmmin i. vsmmin i. ? .
8onäsri <ommLn6o ^ 4

Ostern 1943 k
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^ls Vsrlodts  grilüsn I

Anne Benz

Waller Slorlan
- r . 2t . bsl äsr V/skrmaokt

Obaräoi 'f (lpt)

Ostsrn 1S4L

Statt KartenI »
Zu unserer

Hochzeilsfeier
am Ostermontag , 26 . April
1943 , laden wir in unser Gast-
Haus z . „Bären"  in Ober-
jettingen recht herzlich ein

«ottlieb Günther
z. Zt . b. d. Wehrmacht

Amalie Günther
geb, Rinderknecht

Kirchgang 12 Uhr in Oberjettingen.V

Talm , 22. April 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise inniger
Anteilnahme bei dem Helden¬
tode unseres lieben,unvergeßlich.
Sohnes und Bruders Walter
Seeger , sowie allen, die an
dem Trauergottesdienst teil-
nahmen , sagen wir herzlichen
Dank . Familien
Jul . Seeger u. Reifen auer.

Lalw , 22. April 1943
Danksagung . Für die vielen
Beweise herzl . Teilnahme beim I
Heldentod unseres lieben , un - ' i
vergeh !. Sohnes und Bruders !
Kurt sowie allen Teilnehmern l
am Trauergottesdienst , sagen >
wir auf diesem Wege unfern
allerherzlichsten Dank.

Familie Fr . Heselschmerdt

Neubulach , 19. 4. 43
Danksagung

Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme b . Helden¬
tod unseres lieben Sohnes u.
Bruders Wihelm Roller sagen
wir allen unseren herzl . Dank.

Familie Karl Roller.

Neubulach , 19. 4. 43

Danksagung ,
Für die vielen .Beweise herzl.

Teilnahme an dem Helden¬
tode unseres lieben einzigen »
hoffmmgsoollen Sohnes Gesr.
Otto Niethammer sagen wir -
allen unser » allerherzl . Dank.
Familie Fritz Niethammer ^

Althengstett , 19. April 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme anliißl . des Helden¬
todes unsres geliebten , unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders
Gefreiter Hermann Dengle » ,
möchten wir alle » , die seiner
in Liebe gedachten , unseren tief¬
empfundenen Dank aussprechen
Familie Christian Dengler

Unterhaugstett , M.April 1943
Danksagung

Für d. vielen Beweise ausr.
Teilnahme b . Heldentod uns . lb .,
guten , unvergeßb Sohnes und
Bruders O ' Gefr . Erwin L8r«
cher sagen wir uns. herzl. Dank.
Bes . Dank den Mitwirkenden
an der Trauerfeier u . all denen,
d .ihm d . letzte Ehre erwies .haben.

Familie Schulz - Löecher,
z.„Hirsch " m . Anverwandten.

Leonberg , 15. April 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b . dem Hinscheiden
meines ib . Gatten , unseres guten
Vaters Karl Schwarzmeier
Berw .-Akt . a . D ..sprechen w . auf
dies . Wege uns . herzl . Dank aus.
Im Nam . d . trauernd . Hinterkl»
Die Gattin : Berta Schwaez»
maier geb. Hatrmann.

Oberkollwangen , 21. 4. 1943
Danksagung

Für die anläßl . des Helden¬
todes meines Ib ., unoergeßl.
Mannes , Vaters , Sohnes und
Bruders Georg Schaible . Ob -
Tesr . , erwies . Teilnahme herzl.
Dank . Bes . Dank all denen , die —
an der Trauerfeier teilnahmen.
Christine Schaible , geb. Ku¬
gele , und alle AngehSrigen.

Gültlingen , 20. April 1943
Danksagung

Für die herzl . Teilnahme an-
läßl . des Heldentodes meines lb.
Mannes und guten Vaters
Schütze Gustav Ehniß , sagen
wir wärmsten Dank ; insbes.
allen Teilnehmern an d . Trauer»
felcr . Im Namen der trauern¬
den Hinterbliebenen : Marie
Ehnitz Witwe mit Kindern.

< . >
Flügel und Klaviere

(Keine Taselkiaviere ) p
kaust und repariert z,

Klavierfabrik "
F . Dörner « Sohn ^
Stuttgart «S . , ^
Wilhclmsplatz 13 8

0llekMtt ' 5

vauervellen
^ sind bsltbsr

in Wind
und Wetter

6 <d/i

Wl« Ie!d>I geben ikn viel»
oot . Lut beraten , wer ouck
beut» den Pfennig ebrtzdsna
100 Pfennige ergehen I dtork.

I ^ reissparlLssse

Ki l̂vkir

>««»i 4« n.

liVlessgestsmivgissomches
morgen meclsl'Söiliiivü msn
guten Ksffss sclistchäs schstrt
msn such gute Ksffeemlttel!

5 ^hlL «(
Skirieeg

ilou5ssou . begrsiss:

Alüi spari 5e,se!

Neet « nocl » nlckt — morgen
vleUeicdt »cdonl

Lille Lrenlrenversiclierungspo-
lics gekürt in Zecke» Heu ». Ver-
«lckerung »»ckutr kür Llurelpsr-
»onen »cdon von Nl-l . 3.3d pro
kckonit nn . LeitrngnrückgevvLdi
im tticklsrkrnnlcullgsknlle . vu-
»srs guten t.ei »tungen »inck be¬
kennt . Verlengen Sie unver-
dincklicd Prospekt ocksr miiock-
Ilcds ^ ukkISrung . Vereinigt«
lcrenkeaver,Icderung »->k6 ., Se-
»Irkickirekilon Slultgert , ickod«

8tr »ü» iS.

Tauschwohnung
4 Zimmer , Bad , sonnige Halb-
höhenlage von Stuttgart , mit
schöner Aussicht Miete RM.
120 .— , gegen Landwohnung
gleicher Größe zu tauschen
gesucht . Ausk . : Ehr . Pfeiffer
Stuttgart , Königstr. 31ch.

Vermietungen seit 1868.

Gebrauchte Rasierklingen
zum Nachschleife » werden angenommen . Die Klingen müssen rost - und

fleckenfrei sein . Mindestquantum 10 Stück.

L. Rathgeber
' Stahlivaren - und Maschinenhandlung

Ealw

«1« unzißig « Vergeilung »-
mittel l»t re» «inlach unel
trochen «nwendber wie
<ste Lereran -Irochenheie«

t.o r-msktimousmik
nn7ienskrs >.>.Lcnek7

KIVkG -cULkd-

tri Ihnen rumui », wenn 5ie
Ihren Pützen ein » wicklld,»

, pfleg « engedeiken Ia» «n.
ttübnereugen und Horn¬
haut beleitigt ruverlärrig
die bewährte -

V^ uhpslege
c » irt. tt/tszki. «. co.

w/lrikmer -ra. »

^ .XVÜHPIIHIO
Skkl - Idi SW 6S

Seit faiirrelinten Iiocliwer-

tiße kröpsrsls aus dem
Oebiete der inneren Dle-
diein und der bfalkanrei-
esterung des menseklickan

Organismus.

4- 4 Zimmemohuung
möbliert , teil - oder and ) un¬
möbliert , auch in ländlicher
Kleinstadt von ruhigem
Dauermieter gesucht.

Angebote erbeten unter
M. F . 51242 an Schatz,
annoneen , Duisburg,
Düsseldorferstraße 1/3.

1—8 leere Zimmer
in Calw oder näherer Umgebung
baldmöglichst gefucht.

Angebote an Karl Boegele,
Ealw , Marktstr. 5

Aelteres Ehepaar sucht kleinere

3-Zi«mel>Wohllllng
evtl . Tausch mit Großstadtwoh
nung (Nürnberg ) .
Angebote unter Telefon N «. 528
oder Postfach 87 Nagojd,

Evangelische Gottesdienste
Ealw

Osterfest. 25. April - 8.00 Uhr
Osterseter auf dem Friedhof.
9 .30 Uhr Hauptgottesd . : anschl
Abendmahl.

Ostermontag , 2«. April:
9 .30 Uhr Gottesdienst.

Evang. Gottesdienste
Nagold

Ostersonntag , 25. April:
9 .30 Uhr Predigt , anschließend
Abendmahl . 11 .30 Uhr KGD.
14 Uhr Osterfeier auf dem Fried¬
hof.

Ostermontag , 2«. April:
9 .30 Uhr Predigt

Fselshaufen
Ostersonntag , 25. April:

9 .15 Uhr Predigt.

Katholische Gottesdienste
Ostersonntag : Calw 7 u.9?/, Uhr

Nagold 9 .30 Uhr.
Heute Karsamstag , 19 .30 Uhr
Äuferstehungsfeier.

Altensteig 17 .30 Uhr.

Ostermontag : Calw 7 u.9'/,Uhr
Nagold 9 .30 Uhr.
Rohrdorf 7 .30 Uhr.

B.f.L. Nagold
Heute Samstag , 24 . April,

abends 8 .30 Uhr

Hauptversammlung und
Kameradschaftsabend

mit unseren Urlaubern im Lokal.

78105.532

vll! SeMr Mk!
Linmei di« beitem Leite des
devlscken Volksbeeres , ds-
ru junge , nette blckdels im
kskmen einer teils ernsten,

teils »eiteren lisndlung.

Kulturfilm >
und IVoLdenscl »» »

dlnr Ostermontag-
14. 17 und 20 Obr

lugend I. rugelassent
bleute und tVlorgen:

„Oer g-roüe Ledattei »"

IWWeMNMS
Lsmstsg 7 .30 Ukr.

Lonntsg 1,30 , 4,30 , 7,30 Okr,
Ostermontag 4 .30 , 7,30 Nbr.

öeraudernde Komö¬
die , strahlende Î evue,
rauschende blusik mit
der groüen Sängerin
u . ? Snaerin blarikka
Kökk,  blad ^ Î abi,
Viktor Stahl,  Klans
Ürsusevetter  und
vielen andere»

Lür lugeumicbe veibouni,
bleue Wocdeuscbau - Xvlturüli»

Seflögelruchtverem Lalw ,
. Am Ostermontag , nachmittags!
V»3 Uhr findet bei Mitglied Weiß,
Badstraße , die

Haupt Versammlung
statt . Tagesordnung^
1. Jahresbericht , 2 . Kassenbericht,

3 . Verschiedenes
Sämtliche Mitglieder und Gön¬

ner sind hiezu freundlich eingeladen.

Der Vorsteher

Wachmänner
laufend gesucht für Elsaß,

Frankreich.
Unisormierung , freie Unterkunst
und Verpflegung , Einsatzgeid , freie
Urlaubsfahrt , guter Dienst . Mel¬
den mit Altersangabe schriftlich
bei .Rattsbona " Wach « und

Schlietzges. Regensburg,
Fröhl . Türkenstraße II,

wo Ihnen dann Nachricht gibt,
die persöuUcke Vollen » »» erfol¬
gen so ? .

Wachmänner
laufend gesucht für Südbayern
zum Einsatz aus Wehrmachtsan¬
lagen . Uniformierung , Unterkunft
ausAnlage . verbilligteBerpslegung,
Auswärtige erhalten Trennungs¬
geld , guter Dienst . Melden mit
Altersangabe schriftlich bei

„Ratisbona " Wach- und
Schlietzges., Regensburg,
Fröhl . Türkenstraße 11,

die Ihnen dann Nachricht gibt,
wo persönliche Vorstellung erfolgen
soll.

Am Glück vorbei gehen Sie . .
wenn Sie sich einen lieben Lebens-
Kameraden wünschen , u . Sie nicht
bald Ihren Psingstwunsch beim
Schwarzwaldzirkel anmelden.
Monatl . Beitrag RM . 3 .— ohne
jcgl . Nachzahlung . Bildzuschrift
mit Rückporto an Landhaus
Freyja , Hirsau , Sdimo>'mald,
Tel . Catw 535

Kinderreiche Familie sucht einige

Stühle
zu kaufen.
Wer , sagt die Geschüstsst . d . Bl.

Neuen oder guterh . fahrbereiten

Personenwagen
ab 2 Liter (mit Bereisung ) sofort
zu kaufen gefucht.
Angebote mit Beschaffenheit und
Preis an Postfach 87 od . Tele«

Rostschutzfarbe
brau , eingetroffen . Gesäße mit-
gringen.

Carl Serva , Ealm.

Kaninchenfelle
von Stadt und Land kaust jeden
Samstag von 12 — 2 Uhr hinter
dem Rathaus in Calw

Ehr . Rentschler , Altburs
Fellaufkäufer

Solider , gesunder und rüstiger
Man » mit Rente und Vermögen
sucht ältere eo. Frau od. Krieger¬
witwe m . Kind , die für Landwirt¬
schaft od . Geschäft , Garten , Haus¬
halt u . dergl . pünktl . Hilfe oder
guten Lebensknmeraden möchte.
Ort egal.
Schriftl . Angebote unter A . E . 95
an die „ Schwarzwald - Wadit " .

»parromv»s>v«nä«n.
vorsn v. kla»ck»n

»ack OsdmvSk t «r»
vs« ktt«Vchn.vl«Stono

Krövara -« rum
Kar- aut

brau ^ran

blur in 5cdwk - v. l-scisr-

ffocbgsscticiften.
6lorio - >Vei' K , t<üin - ^ 'pk»er

varaut gut «»

dnenei -k'cSparaH

E<̂ - «. !> ISV» - ,W

Cbs» . r . brtk

lksk«

/ZFk c/r> k?amme über t/en
ran </ Lcb/sFen . verbrennst c/r'r sa
<//e ^ /oken unck rvttirt aucb
-in </r - l/
bäben . — / /rnLUs / —.Zur uns Lritr
X5ein c//e /kob?e un </

L/rom sparen / ur c/l'e
fnl/us/n'e

/FFt ».«ä » Ip'undrn »d >nell xe »unck« i
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Mntliche SetanntmachunW
Anordnung zur Wohnraumlenkung

Aus Grund der Verordnung des Reichswohnungskommissars
voni 27 . Februar 1943, RGBl . I S . 127, und der Anordnung
des Gauleiters als Gauwohnnngskommissar vom 27. März 1943
zur Durchführung dieser Verordnung (Reg .Anzciger vom
31. März 1943) wird für sämtliche Genieinden des Landkreises
angeordnet:

1. Freier Wohnraum
(1) Jeder Hauseigentümer oder sonstige Verfügungsberechtigte

hat das Freiwerden von Wohnungen binnen einer Wocheder Gemeinde zu melden , sobald das Freiwerden einer
Wohnung zu seiner Kenntnis gelangt.

(2) Wohnraum gilt als frei,
a) wenn eine Wohnung leer steht,
d) wenn das Nutzungsrechtsverhältnis (insbesondere der

Mietvertrag ) über eine Wohnung rechtswirksam be
endet ist,

e) wenn der Inhaber einer Wohnung stirbt , ohne Familien
angehörige zu hinterlassen , die bei seinem Tod zu seinemHausstand gehört ' haben.

2. Gewinnung von Wohnraum
durch Um - und Ausbauten vorhandener Räume

(1) Demnächst wird durch Beauftragte des Bürgermeisters fest
gestellt werden , in welchen Häusern
a) durch Teilung von freien Wohnungen oder von solchen

Wohnungen, deren Inhaber damit einverstanden sind
b) durch Umbau freier gewerblicher Räume und
e) durch Ausbau von Dachränmen
Wohnungen verfügbar gemacht werden können.

(2) Die Hauseigentümer sind verpflichtet , bei einer von der
Gemeinde im Sinne der Buchstaben a bis c getroffenen
Feststellung die erforderlichen Teilungen , Um - und Aus¬
bauten vorzunehmen oder diese durch die Gemeinde zu
dulden und die so verfügbar gemachten Wohnungen binnen
einer Woche der Gemeinde zu melden.

3. Gewinnung von zweckentfremdetemWohnraum und von
Ersatzraum für Verwaltungenund Betriebe

(1) Um zweckentfremdeten Wohnraum seinem ursprünglichen
Zweck wieder zuführen zu können, wird demnächst durch
Beauftragte des Bürgermeisters festgestellt, welche Verwal¬
tungen und Betriebe deS öffentlichen und des privaten
Rechts
a) sich in Räumen befinden , die ursprünglich als Woh

nnngen zu dienen bestimmt waren,
b) ihren Unterkunftsraum nicht oder nicht genügend aus

nützen. Räume , bei denen dies zutrifft , sind deshalb vom
Eigentümer innerhalb einer Woche der Gemeinde zumelden.

(2) Die hienach in Frage kommenden Verwaltungen und Be¬
triebe haben auf Verlangen der Gemeinde erforderlichen¬
falls bei Nachweis anderer für sie geeigneter Büro - oder
gewerblicher Räume die von ihnen innegehabten Räume
sreizumachen . Die Hauseigentümer sind verpflichtet , diese
Räume nötigenfalls wieder als Wohnungen herzurichten,
oder die Herrichtung durch die Gemeinde zu dulden , oderdie freigemachten Raume erforderlichenfalls auf Verlangen
der Gemeinde auch Verwaltungen und Betrieben zu über¬
lassen, die ihre bisherige Unterkunft auf Grund einer Maß¬
nahme im Sinne dieser -Vorschrift aufgegeben haben . Dieso freigemachten Räume sind vom Hauseigentümer oder
sonstigen Verfügungsberechtigten der Gemeinde binnen
einer Woche zu melden.

(8) Das Freimachen kann im Wege polizeilichen Zwangs durch¬
geführt werden . /

4. Erfassung von Wohnraum
(1) Freie , neue und wiedergewonnene Wohnungen (Ziffer 1 bis

3) werden vom Bürgermeister innerhalb von 10 Tagen nach
Eingang der vorgeschriebenen Meldung erfaßt . Nach Ablauf
dieser Frist kann der Hauseigentümer über die nicht erfaß
ten Wohnungen frei verfügen.

(L) Die Erfassung erfolgt durch eine schriftliche Mitteilung desBürgermeisters an den Hauseigentümer , bei Leerstehen
einer vermieteten Wohnung auch an den Mieter , im Fall
des Todes des bisherigen Mieters auch an seine Erben.

(8) Ausnahmen von der Erfassung sind nur in wenigen gesetz
. lich festgelegten Fällen , z. B . Dienst - und Werkswohnungen,
Wohnungen , die der Eigentümer selbst beziehen will usw .,
bei Vorliegen bestimmter Voraussetzungen zulässig. (Vgl . § 5
der Anordnung des Gauleiters als Gauwohnungskommissar
vom 27. März 1943 zur Durchführung der Verordnung zur
Wohnraumlenkung vom 27. Februar 1943 sRGVl . I S . 127s
Reg .Anzeiger Nr . 13 vom 31. März 1943.)

wird die Vermietung gemäß Ziffer 6, 7 und V ' gelenkt.
Dabei wird in keinem Fall in eine selbständige Wohnungmehr als eine Familie eingewiesen werden,

ßi) Als selbständig gilt eine Wohnung , wenn sie neben den
Wohnräumen eine eigene Küche (mindestens eine eigene
Kochgelegenheit) und die erforderlichen Nebenräume hat.Sie soll, wenn irgend möglich, für sich abgeschlossen sein
und einen eigenen Zugang besitzen.

6. Bevorrechtigte Volkskreise
fl ) Volksgenossen, die sich durch ganz besondere Leistungen oderOpfer für Volk und Staat hervorgetan haben , werden

bevorzugt vor allen übrigen in einer für ihre persönlichen
Verhältnisse angemessene Wohnung aus dem erfaßten
Wohnraum untergebracht (bevorrechtigte Volkskreise).(2) Zn diesen Bolkskreisen gehören nur:
s ) Kriegsversehrte der Stufe IV,

Trügendes Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
o) Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern des gegenwärtigen

/ Weltkrieges , wenn inehr als zwei Familienangehörige) (Ehegatten und Kinder ) infolge einer Kriegseinwirkungihr Leben verloren haben,
6) förderungswürdige Familien , in deren häuslicher Ge¬

meinschaft sich dauernd mindestens fünf minderjährige
Kinder befinden , wobei Enkel-, Stief -, Adoptiv - undPflegekinder mitaerechnet werden.

f8) Ten Angehörigen der bevorrechtigten Volkskreise stehen
fördcrungswürdige Familien gleich, die ihre bisherige Woh¬
nung durch feindliche Einwirkung verloren haben oder bei
denen eine/sofortige Wohnungszuweisung erforderlich ist,
um eine unmittelbare erhebliche Gefährdung des Lebens,
der Gesundheit oder der Sittlichkeit abznwenden . >

7. Begünstigte Volkskreis«
Außer den in Ziffer 6 genannten Bolkskreisen sind bet der

Vermietung erfaßten Wohnraums nachstehende Volkskreise zu
begünstigen (begünstigte Volkskreife) :
») Familien von Kriegsversehrten der Stufe II und III , in

deren Haushalt sich mindestens ein minderjähriges Kindbefindet,
b ) Träger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes,
o) Familien von Kriegshinterbliebenen des gegenwärtigen

Weltkrieges mit mindestens 2 Kindern im Sinne des Buch¬
stabens cl), wenn ein Ehegatte oder mindestens ein Kind
infolge einer Kriegseinwirkung sein Leben verloren hat,ä) förderungswürdige Familien , in deren häuslicher Gemein¬
schaft sich dauernd mindestens vier minderjährige Kinder
befinden , wobei Enkel-, Stief -, Adoptiv- und Pflegekindermitgerechnet werden.
8. Zuteilung erfaßten Wohnramus an bevorrechtigte und

begünstigte Volkskreife
(1) Ter Bürgermeister kann von dem Eigentümer erfaßter

Wohnungen binnen zwei Wochen nach der Erfassung ver¬
langen , daß er mit einem von ihm bezeichneten Angehörigen
der bevorrechtigten Volkskreife (Ziffer 6 Abs. 2 und 3) inner¬
halb einer von ihm gestellten Frist ein Rechtsverhältnis
abschließt, das dem Wohnungssuchenden die Benutzung der
Wohnung ermöglicht (Zuweisung ). Kann der Bürgermeister
bei Beachtung der Vorschriften Ziffer 6 einen Angehörigen
der bevorrechtigten Kreise nicht zuweisen, so kann er statt
dessen drei geeignete Angehörige der begünstigten Volkskreife
Vorschlägen. Er kann nach fruchtlosem Ablauf der Frist einen
Mietvertrag mit dem Zugewiesenen oder einem der
Borgeschlagenen festsetzen. Der Inhalt des Vertrags giltdamit zwischen den Parteien als vereinbart.

(2) Wenn die Wohnungsbedürfnisse der Angehörigen der bevor¬
rechtigten und begünstigten Volkskreise sowie der den An¬
gehörigen der bevorrechtigten Volkskreise gleichstehenden för¬
derungswürdigen Familien (Ziffer 6 Abs. 3) befriedigt sind
oder die erfaßten Wohnungen für diese nicht in Anspruch
genommen werden , kann der Bürgermeister eine erfaßte
Wohnung dem Hauseigentümer zur Vermietung freigeben.
Die Freigabe gilt als erfolgt , wenn der Bürgermeister von
seiner Befugnis nach Abs. 1 keinen fristgeinäßen Gebrauchmacht.

(3) Ein von der Erfassung begründetes Rechtsverhältnis , ins¬
besondere ein Mietvertrag über die Benutzung des erfaßten
Wohnraums , erlischt spätestens mit dein Inkrafttreten eines
nach den Vorschriften dieser Bestimmung abgeschlossenen
neuen Rechtsverhältnisses . Ein nach der Erfassung vor¬
genommenes Rechtsgeschäft über die Überlassung des er¬
faßten Wohnrauins , das den Vorschriften diefer Bestimmungnicht entspricht , ist nichtig.

S. Zustimmung in besonderen Fällen
Für Wohnungstausch und andere Sonderfälle gelten fol¬gende Vorschriften:
Die Zustimmung des Bürgermeisters ist erforderlich:

a.) wenn Inhaber von Wohnungen ihre Wohnungen mitein¬
ander tauschen wollen , und zwar für beide Teile,

b) wenn der Inhaber einer Wohnung diese einem Dritten im
ganzen überlassen will , ohne daß ein Wohnungstanfch be¬absichtigt ist,

c) wenn ein Dritter , der im Fall des Todes des Wohnungs¬
inhabers keinen Kündigungsschutz genießen würde , dem
Mietvertrag beitreten will ; dies gilt bereits für jeden Miet¬
beitritt , der nach dem 10. März 1943 erfolgt ist oder er¬
folgen wird,

ä) wenn eine selbständige Wohnung von einer Einzelperson
gemietet oder sonstwie in Benützung genommen wird.

1V. Buß - und Strafbestimmungen
(1) Wer Wohnraum entgegen den Vorschriften an einen ande¬

ren überläßt oder in Benutzung nimmt oder benutzt, kann
zur Zahlung eines Geldbetrags bis zu 10 000.— Reichsmark
zugunsten des Reichs herangezogen werden.

(2) Wohnraum , der den Vorschriften zuwider in Benutzung
genommen worden ist oder benutzt wird , kann im Wege> polizeilichen Zwangs geräumt werden.

(3) Wer vorsätzlich oder fahrlässig eine ihm obliegende An¬
meldung innerhalb der festgelegten Frist unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 150.— Reichsmark oder mit Haft bestraft.

11. Veschwerdeverfahreu
Gegen die Verfügungen des Bürgermeisters steht dem Be¬

troffenen innerhalb einer Frist von 2 Wochen nach Zustellung
die Beschwerde zu. Die Beschwerde ist bei der Gemeinde ein¬
zulegen, über sie entscheidet der Landrat.

12. Entschädigungsansprüche
Aus Maßnahmen auf Grund der Verordnung vom 27. Fe¬

bruar 1943 oder der Verordnung über das Verbot der Zweck¬
entfremdung von Wohnungen vom 14. August 1942 (RGBl . I
S . 545) können Ansprüche auf Entschädigung nicht hergeleitetwerden.

13. Inkrafttreten der Anordnung
Die Anordnung tritt mit der Veröffentlichung in Kraft.

Calw,  den 21. April 1943.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Ausgabe der Lebensmittelkarten

für da« 4». Bersorgungszeitraum 8. ii. 1846 bi, »O. ». iggg
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshauscn) Rathaus:

« ^ a >r> Dienstag » den 87. April 184- ««» 16.30 — 18 Ah«
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabestellen wie seithK

2m Stadtteil Sfelshause«. Geschäftsstelle:
Am Dienstag , de« 87. 4. 43. A - N von 17 — 18 » he

L —Zvon  18 — 1» Ahr
In Emmingen, Rathaus:
Am Mittwoch , den 28. 4. 1943 . A — M von 16 - 17 Ah»

N —Zoo»  17 — 18AH,
r Di- Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nachzuzählen.!^ °" ldkEamationen werden nicht berücksichtigt . Die BesteV
scheine sind vorBegilin desBersorgungszeitmumes beimEinzelhändlEOabzugeden, andernfalls gehl der Anspruch auf die Lebensmittel verloren.

Nagold , den 20. April 1943
Der Bürgermeister

Stadt Nagold
3u dem am Donnerstag , den 2S. April 1843, stattsmdeiiden

Krämer-, Vieh- und Schweinemärkt
ergeht hlennt Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilicheii Bedingungen sind einzuhalteii.
Beginn des Schweinemarktes:7.30Uhr,Beginn desBiehmarktes:8Uhr.

Nagold , den 21. April 1943. Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Neubulach
Zu dem am Ostermontag, 26. April 1943. stattfindeiiden

Krämer-, Vieh- und Schweinemarkt
ergeht hiermit Einladung.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblichen
seuchenpolizeilichen Vorschriften einzuhalteii. Vor allem sind Ursprungs¬zeugnisse mitzubriiigcu. Austriebszeit von 8- 10 Uhr.

Den 22. April 1943
Der Bürgermeister

Oelcer 's Öderes Laädvtet

Die Ikermslbäcker sinck viecker erSttnet.

Lei» über 40 lokren cko» >Voke-
reicben kör unser« vissonscllakt-
lick erprobten unck in aller iVel»
prokkiicki berührten Präparat»

»k »I»sg «„ U, «k,re Nemdnrg

eien»
sollte ckcrs Laatyut aui
Vorrat ysbsirt vrsrcksu.
Lias Qstallr von Xsim-
sclläckiyuns  bestellt
aucll bei vroaksnlangsr,
luiiiysr und trccksasr

I-agsruny ruckt.

Leneren
Trocken - ccisr biallbsirs
iür alle Qslrsicksartsni

»Kszke - «i.Q.rznseximvULMiezX7iexi6SLe>.l.5L̂ 77

rsveaxuLSti

vllMSU-u.Mäödsu

Stadt Calw

Lebensmiltelkartenausgabe
Für die Zeit vom 3. k. 43 bis 3V. 6. 48 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungender Stadt Lalw mit
Wimberg , in folgender Reihe:

Buchstabe iV bis l. elnschl. am Dienstag , den 27. 4. 43 vorm.
Buchstabe dl bis 2 einfchl. am Dienstag , den 27. 4. 46 nachm.

Ausgabezrit: vorm.vo»8.00 bis 12.30Uhr,nachm,von 14.30 bis 18.00Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstagabend  von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Stammabschnitte der verbrauchten Reichs-Mahl- und -Brot¬
karten sind jeweils bei der Kartenausgabe zurückzugeden.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

Rundfunk-Geräte
repariert Alhaea , Laimbach,
Tel.: 285. (Anerkannte Rundfunk-
Instandsetzungswerkstätte.)

Lcllustsreme e«n,/>ar«n.'

V».

««NS,». ke,t
»soekoon Ion«». Voon
Os»tdör»k»n0. poli»s»n.
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iVo 8erukrI«Ieickung ru »srrkien
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«len riben Lrbmutr rcbon beim
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